
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 83 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht feder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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e umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartiſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
In der Erklärung der neuen Regierung vor dem Reichs

tag wird eine Amneſtie und eine Lohnſteuerſenkung ange
kündigt.

In Büdelsdorf bei Rendsburg wurde in Gegenwart von
Vertretern ſtagtlicher und ſtädtiſcher Behörden ein Denkmal des
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert enthüllt.

Jm Schachtyprozeß beantragten die Verteidiger Frei
ſprechung für die deutſchen Angeklagten.

u Mexiko wurde General Obregon zum Staatspräſidenten
gewählt; er tritt ſein Amt am I. Dezember an.

r
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e WDie Not der GSaar.
Wenn dereinſt unſere Enkel den Verſailler Ver

trag kurioſitätshalber einmal durchleſen ſollten, ſo wer
den zahlloſe Beſtimmungen darin ihr Kopfſchütteln
erregen. Nicht zuletzt das, was er über das Saar
gebiet beſtimmt. Wilſon, einer der Väter dieſes „Ver
krages“, hat ja gar nicht genau gewußt, wo dieſes Land
eigentlich liegt, und ließ ſich daher auch allzu leicht ein
reden, die Saarländer hätten doch nur den brennenden
Wunſch, ſchleunigſt von Deutſchland loszukommen und in
die weitgeöffneten Arme Frankreichs zu ſinken. Nur mit
Mühe konnte es verhindert werden, daß das Saargebiet

erfolg gezeitigt hat.
eigenen Boden natürlich ihrer wirklichen Anſicht
nicht Ausdruck geben dürfen, haben ſie jetzt in Heidel-
berg eine Tagung veranſtaltet, auf die die Schloßruine

auch eine franzöſiſche Heldentat eines Generals
Mélac! herabſah. Tauſende und aber Tauſende von
Saarländern nahmen daran teil und der Proteſt, der, nach
den Reden mit ihrem bergehohen Material über die Zu
ſtände im Saargebiet, von dieſen Delegierten verfaßt
wurde, läßt an Deutlichkeit kaum etwas zu wünſchen
übrig. „Der feſte Wille des Volkes an der Saar, das
rein deutſch ohne jede Beimiſchung iſt, fordert fortgeſetzt
und einmütig die Wiedervereinigung mit der
deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen Regierung.“

Denn das Saargebiet iſt ja laut Verſailler Ver
trag zoll- und handelspolitiſch mit Frankreich verbun
den und Deutſchland mußte dort 15 Jahre hindurch auf
die Regierung zugunſten des Völkerbundes verzichten.
Aber nur als Stieſvater erwies ſich alle die Jahre hin
durch dieſer Völkerbund; ganze Bände füllt, was an Be
ſchwerden aus dem Saargebiet, an Beſchwerden über
die ganz unter franzöſiſchem Einfluß ſtehende Regie
rungs kommiſſion nach Genf geleitet wurde, und immer
vergeblich. Eine wirkliche Volksvertretung exiſtiert dort
nicht, nur eine Art Parlamentserſatz, der Landesrat. Wenn
er aufbegehrt, dann wird er einfach nach Hauſe geſchickt.
Nicht einmal über die Rieſenkoſten, die dieſe Verwaltung
durch die land fremde Regierungskommiſſion verurſacht, hat
er das geringſte zu befinden oder zu tadeln; nur zu be
zahlen hat das Saargebiet. Die Frankwährung iſt wider
älles Recht eingeführt, die deutſche Mark zu gebrauchen iſt
unter Strafe verboten.

Die ſaarländiſchen Bergwerke mit ihren etwa 75 000
Arbeitern ſind ja ſeit 1919 franzöſiſches Eigentum und nach
15 Jahren erſt ſoll Deutſchland das Recht haben, ſie zu
rückzukaufen, wenn die Abſtimmung der Saarländer für
den Wiederanſchluß an Deutſchland entſcheidet. Daß dies
1935 geſchieht, daran zweifelt im ganzen Saargebiet kein
Menſch, am wenigſten die dort tätigen Franzoſen. Selbſt
die franzöſiſchen Schulen, die man im Saargebiet ein
richtete und zu deren Beſuch man die Kinder der von der
franzöſiſchen Minenverwaltung wirtſchaftlich abhängigen
Bergarbeiter und angeſtellten zwang, ändert daran nichts.
Fremde Truppen, in die kaum verhüllende Uniform eines
„Bahnſchutzes“ gekleidet, ſtehen noch jetzt im Saargebiet
und machen unliebſam oft mit deutſchen Fäuſten Be
kanntſchaft.

„Die fremde Regierung, die für die Eigenart des
Saarvolkes Verſtändnis haben ſollte, hat die Rechte und
die Wohlfahrt des Volkes vielfach mißachtet“ ſo
urteilten die Sagrländer auf ihrer Heidelberger Tagung.
Und in dieſem Sinne werden ſie 1935 ihr Urteil ſprechen.

Macht Schluß mit dem GSaarerperiment.
Die Bundestagung der Saarvereine in Heidelberg

nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in der feſt

geſtellt wird, daß der feſte Wille des Volkes an der Säar,
das rein deutſch und ohne jede fremde Beimiſchung iſt,
die Wiedervereinigung mit der deutſchen Wirtſchaft und
der deutſchen Regierung fortgeſetzt und einmütig fordert.
Das Volk an der Saar, ſo heißt es weiter, iſt ſich bewußt,
damit auch dem großen Gedanken der Völkerverſöhnnng
zu dienen. Mit Abſcheu weiſt es die neueſten Pläne ge
wiſſer franzöſiſcher Kreiſe, die das klar umſchriebene Recht
Deutſchlands, die Gruben zurückzukaufen, vereiteln wollen,
zurück. Nußerſte Gefahr iſt im Verzuge. Es gibt nur
eine Abhilfe: ein Ende zu machen mit dem Saar
erperiment des Verſailler Vertrages, das ſich in acht
Jahren als völlig verfehlt erwieſen hat, durch die un
geſchmälerte Rückgabe des Saargebietes und ſeiner
Kohlenlager an Deutſchland.

Die Kundgebung endete mit dem von allen Anweſen
den begeiſtert geſungenen Deutſchlandlied.

Amneſtie und erniedrigte Lohnſteuer.
Letzte Feſtſetz ungen.

Das Arbeitsprogramm.
Bei der auswärtigen Politik werden im

Einverſtändnis mit dem bei BadenBaden weilenden
Außenminiſter Dr. Streſemann nur die bekannten
bisherigen Richtlinien erwähnt werden, die unverändert
bleiben ſollen. Ausführliche Behandlung dürfte dagegen
die innere Politik erfahren. Fertige Geſetzentwürfe
liegen kaum vor, aber verſchiedene Vorlagen werden in
nahe Ausſicht geſtellt. Vor den Sommerferien ſoll beſtimmt
noch der Amneſtieentwurf kommen, ob auch die
Anbahnung einer Lohnſteuerſenkung, iſt noch

fraglich. Weiter ſind zu erwähnen das Geſetz zur Arbeits
regelung, der Misban der Sozialpolitik, das Verhältnis
zwiſchen Reich und Ländern, der Nationalfeiertag
am 11. Auguſt, zu dem ja ſchon ein Jnitiativantrag des
Reichsrats vorliegt. Vielleicht werden auch einige Worte
geſagt über die Frage des Panzerkreuzers A und
über die Schulangelegenheiten, doch war das
letztere Montag noch nicht ganz ſicher.

Vertrauensfrage und Mißtrauensanträge.
Das Kabinett wird zweifellos dem Reichstag die

Vertrauensfrage vorlegen, wenn auch nur in der Form
einer Billigungserklärung, da die Haltung der Deutſchen
Volkspartei nicht ganz ſicher ſein ſoll, wenn auch ihr Mit
glied Dr. Curtius dem Miniſterium angehört. Dem Ver
nehmen nach beabſichtigen die Deutſchnationglen, einen
Mißtrauensantrag einzubringen, ebenſo die Kommuniſten

Der Alteſtenrat des Reichstages befaßt ſich Dienstag
mittag 12 Uhr mit der Geſchäftslage des Reichstages
Sämtliche Reichstagsfraktionen haben für Dienstag Frak
tionsſitzungen einberufen. Man nimmt in politiſchen
Kreiſen an, daß nach der Regierungserklärung der Reichs
tag ſich bis zum Mittwoch vertagen wird und daß die
Beſprechungen zwei volle Sitzungen in Anſpruch nehmen
dürften

Auf ein Telegramm des Reichskanzlers
Müller-Franken, in dem er die Übernahme der Ge
ſchäfte mitteilt, hat Bundeskanzler Dr, Seipel
in Wien telegraphiſch mit Glückwünſchen und dem Aus
druck der Hoffnung geantwortet, „daß die innigen und
herzlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Brüderſtaaten
ſich weiterhin ungeſchwächt erhalten und ſich auch zu
gunſten einer friedlichen Zukunft Europas noch vertieſen
werden“.

9 eDeutſche Abrüſtungsvorſchläge in Genf.
Engliſch deutſche Meinungsverſchiedenheit.

Die artikelweiſe Beratung der deutſchen Vorſchläge im
Sicherheitskomitee des Völkerbundes beſchränkte ſich trotz
faſt vierſtündiger Sitzung auf die beiden erſten Punkte
Dieſe enthalten die im voraus einzugebende Verpflichtung

oer an der Konventtion teilnehmenden Staaten: erſtens
im Falle eines vor den Rat gebrachten Streitfalles deſſen
vorläufige Entſcheidungen zur Verhütung einer Verſchlim
merung des Konfliktes und zweitens die Empfehlungen
des Rates zur Aufrechterhaltung oder Wiederherſtellung
rn normalen militäriſchen status quo zur Ausführung zu

ringen.
Während ſich der holländiſche Vertreter Rutgers und

der ſchwediſche Vertreter Unden dafür ausſprachen, er
klärte Lord Cuſhendun für England, die erſte Verpflich
tung nur mit ſehr einſchränkenden Abänderungen an
nehmen zu können, während er ſich über die zweite Ver
pflichtung vollkommen negativ ausſprach.

Staatsſekretär von Simſon
wies die Argumente des engliſchen Delegierten zurück,
indem er vor allem betonte, daß dieſe Verpflichtung die
Lage des Rates nicht erſchwere, ſondern vielmehr ver
ſtärke, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die augen
blicklichen

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der engliſchen und
der deutſchen Delegation

ſich beſeitigen ließen. Auf den von Lord Cuſhendun aus
geſprochenen Wunſch nach Zurückziehung der zweiten
Verpflichtung könne er nicht eingehen

Sokal (Polen) erklärte, daß ſeine Regierung zu
beiden Punkten eine zuftimmende Haltung einnehme.

Der italieniſche General de en er be
z gw eneder nter Berufung auf d

t ontrollbeſtimmungen ührva
und un wirkſam. ePaul-Boncour (Frankreich), der dieſe Frage
als das Kernproblem der ganzen Debatte bezeichnete,
unterſtrich unter Zuſtimmung zu den deutſchen
Vorſchlägen ebenfalls die Notwendigkeit von weit
gehenden und wirkſamen Kontrollbeſtimmungen. Jm
übrigen meinte PaulBoncour, daß die deutſchen Vor
ſchläge in die bereits vorhandenen Mufſterverträge des
Sicherheitskomitees über gegenſeitige Unterſtützung viel
leicht hineingearbeitet werden könnten. Staatsſekretär
von Simſon faßte das Ergebnis der bisherigen Aus
ſprache dahin zuſammen, daß die Frage der Durchführ
barkeit der Beſtimmungen über die Wiederherſtellung des
normalen militäriſchen status quo nicht nur vom rein
militäriſchen Standpunkt betrachtet werden könne, ſondern
ſtarken politiſchen Einſchlag habe. Wenn PaulBoncour
von der Schwierigkeit der Beſtimmung des normalen
militäriſchen status quo geſprochen habe, ſolange noch kein
allgemeines Abrüſtungsabkommen vorhanden ſei, ſo
ſpreche dies Argument lediglich für die

Notwendigkeit der Beſchleunigung der Abrüſtungs-
arbeiten.

Angeſichts des Widerſtandes gegen die von Frank
reich und Polen vorgetragene Kontrollidee ſei es Sache
dieſer Staaten, Vorſchläge zu machen, die die Gegner
dieſer Theſe annehmbar finden.

Liberaler Tag in Berlin.
Bekenntnis zum gegenwärtigen Stagt.

Reichswehr

Dr. Kahl
erklärte, eine vollkommene Löſung des Problems der
Liberalen Vereinigung könne nur in der Wiederherſtellung
einer großen Deutſchen Liberalen Partei mit parlamen
täriſcher Einheitsfront gefunden werden. Die Vora
ſetzungen hierfür ſeien bei dem Widerſtand aus dem Lager
beider zunächſt beteiligten Parteien noch nicht gegeben.
Der Liberalismus erſtrebe die Anpaſſung der polit n
Mittel an die durch die jeweiligen Zeitverhältniſſe heraus
geſtellten Bedürfniſſe von Volk und Staat Nach einer
Reihe weiterer Anſprachen, u. a. von Geheimrat Prof.
Dr. Meinecke, Freiherr von Rheinbaben,
Oberregierungsrat Dr. Tiburtius, Prof. Dr. Ber
gint s Heidelberg. und Geh. Kommerzienrat Dr.
Schmidt Braunſchweig, gelangte nach einem Schluß
wort des Vorſitzenden, Dr. Weber, eine Entſchließung
zur Annahme.



ſchaft ſechs Jahre dauern ſoll.

Jn der Erklärung
heißt es u. a.: „Die verſammelten liberalen Männer und
Frauen klagen die bürgerlichen Fraktionen in den Parlamen-
ten an, daß ſie den Geiſt der Zeit nicht ergriffen haben. Die
Stunde, das deutſche Bürgertum zu einen, hat geſchlagen Wir
ehren die großen Traditionen der Vergangenheit, wir bekennen
uns aufrichtig zu dem gegenwärtigen Staat, der Deutſchen
Republik. Wir bekennen uns zu dem großdeutſchen Gedanken
und dem Deutſchen Einheitsſtaat. Wir wollen einen ſozialen
Liberalismus, der der Perſönlichkeit ihre freie Entwicklungs
möglichkeit gewährleiſtet. Wir wollen eine ſoziale Politik die
das Verantwortungsgefühl des einzelnen wiederherſtellt.
Wir richten an alle Liberalen in den Parteien von heute, an
alle noch abſeits ſtehenden liberalen Männer und Frauen den
Ruf Fort mit allen kleinlichen Bedenken und Hemmungen!
Sammelt euch zu einer großen liberalen Gemeinſchaft zur Er
haltung des deutſchen Bürgertums, zur Wiedererſtarkung des
deutſchen Vaterlandes!“

Das Handwerk läßt ſich nicht erſetzen!
Bedeuntſame Rededes Miniſters Dr. Schreiber

Anläßlich der neunten nordweſtdeutſchen Handwerker
tagung in Wilhelmshaven fanden große öffentliche Kund
gebungen ſtatt, in denen der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe, Dr. Schreiber, einen Vortrag über aktuelle
Handwerks- und Wirtſchaftsfragen hrelt. Er führte folgendes
aus: Es ſei unbedingt notwendig, berufsſtändiſche Fragen im
Zuſammenhang mit wirtſchaftspoſitiſchen zu betrachten. Die
verſchiedenſten Handwerkszweige könnten nicht durch die Jn
duſtrie erſetzt werden. Das Handwerk habe heute

1,53 Millivnen ſelbſtändige Handwerksbetriebe
Und beſchäftige drei Millionen Menſchen. Zu den Steuerver
hältniſſen bemerkte der Miniſter, es müſſe eine knappe Steuer
politik getrieben werden; ferner ſei eine große Vereinheit
Die und Vereinfachung der Steuern zu fordern. Es müſſe
unbedingt

eine Reform der Gewerbeſteunern
kommen, die aber nur durchgeführt werden könne, wenn der
endgültige Finanzausgleich fertig ſei. Die weitere große
nationale Aufgabe des Händwerks ſei der ſoziale Ausgleich
im Volke Das Handwerk ſei der Mittler zwiſchen Kapital
und Arbeit. Das Handwerk müſſe en erſernnn ſein,
Hann könne es auch ſeine berechtigten Forderungen eher
durchſetzen.

Hbregon, der neue Präſident von Mexiko.
Er will wie Calles regieren

General Obregon iſt für ſechs Jahre zum Präſidenten
von Mexiko gewählt worden; ein Gegenkandidat war nicht
aufgeſtellt. Die Anmtszeit des neuen Präſidenten beginnt
an 1. Dezember. Obregon hat erklärt, daß er in der
Hauptſache die Politik des derzeitigen Präſidenten Calles
fortſetzen werde.

Der Wahltag ſoll in ganz Mexiko ruhig verlaufen ſein.
Allerdings waren, da Unruhen prophezeit worden waren,
ungewöhnliche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung getroffen worden. Man iſt im Lande vielfach
der Anſicht, daß die Gegenſätze zweſchen Staat und Kirche
erſt nach dem Regierungsantritt Obregons vollſtändig aus
geglichen werden würden. Calles war nur für vier Jahre
gewählt worden, doch hat die Verfaſſung inzwiſchen eine
Abänderung erfahren und beſtimmt, daß die Präſident

a te inem Seil der polniſchen
Preſſe Juterview, in der er 7 über die Gründe
äußerte, die n bewogen, die Mintſterpräfidentſchaft an
Dr. Bartel ahzug ven. Der Marſcheall ſparte hierbei nicht
mit überaue ſcharfen Angriffen er das pokniſche Parla
ment, deren Draſtik abes bis von ihm Gehörte
überbot.

Pilſudſki beſchwerte ſich darüber, daß die polniſche
Verfaſſung dem Staatspräſidenten zu wenig Macht laſſe
Er dürſe ſich nicht einmal Diener und Dienſtmädchen ſelbſt
wählen, man könne ſagen, daß

die polniſche Verfaſſung den Staatspräſisenten fo
niederträchtig behandele,

wie niemand in der ganzen Welt mit ſeiner Geliebten um
gehe Nachdem er den Beſreiungskrieg für Polen geführt
habe, müſſe er Polen ſich ſelbſt überlaſſen. Dieſer Land
tag der Freudenmädchen habe die Verfaſſung ſo ein
gerichtet, um dem volkstümlichen Mann in Polen die
größten Gemeinheiten zufügen zu können, Gemeinheiten,
wie ſte nur ein verwildertes und dummes Gehirn aus
denken könne.

In der Atmoſphäre der hölliſchen Langeweile, die im
Parlament herrſche, könne er es keine Stunde aushalten
Selbſt die Fliegen, ſo meinte Marſchall Pilſudſki, en
die Reden der Abgeordneten nicht vertragen vie
e die Abgeordneten reden hörten, ſo langtneilten

ſ ſ HoggtrrAusbildungsreiſe der deutſchen Flotte.
Norwegen das Ziel

Die alljährlich ſtattfindende gemeinſchaftliche Ausbil
dungsreiſe der Schiffe des Flottenkommandos geht, wie
aus Kiel berichtet wird, in dieſem Jahre wiederum nach
Norwegen Die Schiffe verſammelten ſich im Kieler Hafen

und gingen unter dem Kommando des Flottenchefs, Vize
gomirals Oldekop, in See. Sie ſollen auf der Hin
und Rückreiſe nach Norwegen gemeinſame bungen in
See abhalten.

Engliſche Kriegsſchiffe fahren durch den Nordvſtfeekanal.
Die vier großen engliſchen Kreuzer „Comus“, „Cam

brian“, „Curaçao“ und „Canterbury“, die in den letzten
Wochen verſchiedene Oſtſeehäfen aufgeſucht hatten, ſind auf
threr Rückreiſe nach England durch den Nordoſtſeekanal
gefahren. Es wurde Landesſalut gefeuert und erwidert.

e S sHie Eisbrecher ſind die letzte Hoffnung.
Mißglückte Rettungs verſuche.

Die finniſche und die ſchwedche Maſchine die gee e n nach dem Lager Nobiles auf dem Eiſe
zu fliegen, ſtießen über Kap Platen auf dichten Nebel und
mußten umkehren. e e et an Bord der „Citta
di Milano“ iſt daher ſehr ge eDie e rge war unverändert ungünſtig, ſo daß
ein Start nicht erfolgen konnte.

v

ſchloſſen, heit

Beſtellungen auf die Annahurger geitung

Alle Hoffnungen ſind jetzt auf die ruſſiſchen Eisbrecher
„Kraſſin“ und „Malygin“ gerichtet.

Man iſt hier davon überzeugt, daß die Malmgreen-
Gruppe, die Ballongruppe und auch Amundſen als
endgültig verloren betrachtet werden müſſen. Auch
die Bergung der Viglieri Gruppe erweiſt ſich als be
deutend ſchwieriger, als man in den erſten Tagen nach
Nobiles Rettung annahm

Der Begleiter Amundſens auf deſſen Südpolreiſe,
Helmer Hanſen, hat die Uberzeugung ausgeſprochen, daß
ſein Freund den Heldentod gefunden habe. Das fran
zöſiſche Flugzeug könne ſich nach dem Urteil aller Sach
verſtändigen nur etwa zivei Stunden lang auf dem
Eismeer gehalten haben. Falls es alſo niedergezwungen
worden ſei, könne man ſicherlich damit rechnen, daß
Amundſen einen ſchnellen Tod gefunden
habe, den er ſich immer für ſeine Perſon gewünſcht hat.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Freundlichkeiten der Kleinen Entente an Deutſchlands
Adreſſe.

Jn dem jetzt vorliegenden amtlichen Text des letzten
Kommuniquées der drei Außenminiſter der Kleinen Entente
heißt es bezüglich Deutſchlands: „Seit Unterzeichnung der
Locarnoverträge entwickeln ſich die Beziehungen zwiſchen
den drei Staaten der Kleinen Entente und Deutſchland be
ſtändig im Sinne einer freundſchaftlichen Zuſammenarbeit
und in dem Geiſte, der die europäiſchen Mächte zum Ab
ſchluß jener für das internationale Einvernehmen gründ-
legenden Pakte führte.“
Enthüllung eines Ebert- Denkmals.

Die Reichsbannergruppe Groß- Rendsburg hat auf der
Volkserholungsſtätte Büdels dorf bei Rends-
burg ein Denkmal für den verſtorbenen Reichspräſidenten
Ebert errichten laſſen, deſſen feierliche Enthüllung und
Ubergabe an die Gemeinde Büdelsdorf jetzt erfolgt iſt.
Die Weiherede hielt Miniſterialdirektor Spiecker aus
Berlin. An der Feier beteiligten ſich eine große Anzahl
Reichsbannerabteilungen aus der Provinz und die Ge

werkſchaften. SFrontſoldatentag in Oppeln.
Der ſchleſiſche Stahlhelmertag in Oppeln, an dem

18 000 Stahlhelmer teilnahmen, war für Oberſchleſien die
größte Kundgebung ſeit der Abſtimmung. Unter den
Ehrengäſten der Tagung befanden ſich der frühere
Kronprinz und Prinz Auguſt Wilhelm. Bundes
führer Seld te nahm die Weihe von elf Fahnen vor.
Der Führer des ſchleſiſchen Stahlhelms verpflichtete die
Stahlhelmer auf das Hamburger Stahlhelmprogramm.

TſchechoSlowakel.
Präſident Maſaryk an die Legionäre

In Prag hielt bei einem Manifeſtationsumzug der
tſchechoſlowakiſchen Legiovnäre Präſident Maſſarhk eine
Anſprache, in der er es als Legionäridee bezeichnete, den
Staat dem Volke zu erringen, ihn wiederaufzurichten und
ihn im Geiſte der tſchechoſlowakiſchen Geſchichte zu ge
ſtalten, nämlich als Schus der

re ms

haben den Krieg überklebt, wir ſind frei. Jetzt iſt es unſere
Pflicht, für die Freiheit zu leben.

Frankreich.
Kolmarer Geſchworene für die verurteilten Elſäſſer.

Neun Geſchworene des Kolmarer Autonomiſten
prozeſſes haben an Poinearé ein Telegramm gerichtet, in
dem ſie erklären, daß ſie „ſich nicht verkeugnet ſfühlen“
werden, falls die Verurteilten von Kolmar freigelaſſen
werden ſollten, um eine Beruhigung der Geiſter zu er
zielen. Von den zwölf Geſchworenen haben zwei die
Unterſchrift verweigert, ein dritter hat ſich zwar mit dem
Inhalt einverſtanden erklärt, will aber Poincaré auf eine
andere Weiſe von ſeiner Anſicht in Kenntnis ſetzen.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing ven ſrikheren

amerikaniſchen Staatsſekretär Hughes und den zurzeit hier
weilenden Maharadſcha von Patiala, der von dem britiſchen
Geſchäftsträger begleitet war.

Berlin. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat
zugleich im Namen der Staatsregierung dem Reichspräſiden
ten von Hindenburg die herzlichſten Glückwünſche anläßlich der
Geburt ſeines Enkelſohnes ausgeſprochen

Berlin. Der bisherige engliſche Botſchafter in Berlin Sir
Ronald Lindſay hat die Reichshauptſtadt verlaſſen. Auf
dem Abfahrtsbahnhof hatten ſich zum Abſchied das geſamte
Diplomatiſche Korps, Staatsſekretär Dr. von Schubert und
Frau Dr. Streſemann eingefunden.

Haärburg. Jn Langenrehm fand anläßlich der 50. Wieder
kehr des Todestages des letzten Königs von Han-
noöo ver am Denkmal des Königs eine Gedenkfeier ſtatt, an
der zahlreiche hannoverſche Vereine teilnahmen.

Paris. Wie berichtet wird, ſind drei bewaffnete italie-
niſche Milizſoldaten auf franzöſiſches Gebiet unweit
von Modane übergetreten und haben eine zurzeit unbeſetzte
franzöſiſche Militärbaracke ausgeplündert. Sie nahmen Tiſche
und Bänke mit

Madrid. Spaniſche Blätter dementieren die Nachricht,
daß Primo de Rivera ſich mit ſeiner früheren Braut
wieder verſöhnt habe.

Warſchau. Marſchall Pirſudſki, der dem Stapellauf
zweier Dampfer in Gdingen beiwohnte, iſt wieder nach War
ſchau zurückgekehrt

Moskau. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion iſt zu
der Mitteilung ermächtigt, daß die Meldung eines finniſchen
Blattes über eine angebliche Konzentrierung von Sowjet
ſtreitkräften an der ſtaniſchen Grenze jeglicher Grundlage
entbehrr.

Dirang. Der Gerichtshof verurteilte vier Angeklagte, die
beſchuldigt wurden, einen Anſchlag gegen den Staatspräſidenten
vorbereitet zu haben, zum Tode

Waſhington. Das Schatzamt gibt bekannt, daß die
Bundesregierung das Rechnungsjahr mit einem Uberſchuß
von 398 Millionen Dollar abſchloß.

werden jederzeit entgegengenommen.

Auswurf der Menſchheit
Prozeß gegen den 2ljährigen Mörder Kiebach.

Das Berliner Schwurgericht hat ſchon manchen Mörder
geſehen, für den ſelbſt Richter, die vielerlei erlebt haben, keine
Spur von Mitgefühl haben konnten. Selten aber ſah man
einen ſo kaltblütigen jungen Menſchen wie jetzt den Mörder
der junge Dora Perske, den 21jährigen Horſt Kiebach

Dieſer Kiebach war mit ſeinen 21 bereits fünfmal vorbe
ſtraft, dreimal wegen Diebſtahls, einmal wegen Betrugs und
als 1ähriger ſchon wegen eines Sittlichkeitsverbrechens.

Jm vergangenen Dezember war er dem Vater drei Mark
ſchuldig und ging deshalb nicht nach Hauſe. Jn der Berliner
Stadtbahn wollte er ſich das Geld ſchon beſchaffen. Mit einer
Paſſantin bandelte er an und verſetzte ihr dann plötzlich mit
einer Linealkante Schläge auf den Kopf, ſo daß das junge
Mädchen die Dora Perske taumelte

Nach der Tat brüſtete er ſich mit dem gelungeen Raubmord,
hohnlachte darüber, daß die Welt ſolches Aufſehen davon
machte, wo doch nur „ein Menſch und 55 Mark verlorengegan
gen ſeien“ Bei Kiebach hieß es 55 Mark und ein Menſch, denn
Geld iſt ihm wichtiger als alles andere

Während der Gerichtsverhandlung benimmt er ſich un
flätig, er lacht und kaut, als er verhört wird. Kennzeich
Aend für ſeine Frechheit iſt die Aufgabe einer Verlobungs-
anzeige während der Unterſuchungshaft mit dem Bemerken
„Eine Feter findet nicht ſtatt.“

Das Gericht wird Kiebach aburteilen, der Fall iſt aber da
mit noch nicht erledigt. Denn ſein Milieu iſt nicht beſſer als
er Und die Freunde des Angeklagten verraten einen Gemüts
uſtand, der erſchreckend iſt. Der Auswurf der Menſchheitehe hier vor Gericht.

Ein Zug fällt in einen Wildbach.
Bergbahnunglück bei Lauterbrunnen.

Am Fuße der Jungfrau, eines der höchſten Alpen-
gipfel, ereignete ſich ein ſchweres Bergbahnunglück. Ein
Zug der Berner Oberlandbahn fiel zwiſchen Wilderswil
und Zweilütſchinen

in einen Wildbach,
bei dem kurz vorher die über dieſen führende kleine Brücke
infolge eines heftigen Gewitterregens vom Wildwaſſer
weggeriſſen worden war. Der Zug wurde von zwei Lokv
motiven gezogen. Während die vordere Lokomotive
bremſte, fuhr die hintere in gleicher Geſchwindigkeit weiter.
Die erſte Lokomotive wurde ins Bachbett geſtoßen. Der
nachfolgende Gepäckwagen und zwei Perſonen wagen türm
ten ſich auf dieſe auf. Ein Fräulein wurde getötet, zehn in
der Schweiz wohnhafte Reiſende zum Teil ſchwer verletzt.
Ferner wurden auch noch einige Deutſche aus Frankfurt
am Main verletzt.

48 Bergleute erſtickt.
Grubenerploſion in Frankreich.

WBerlier Probuktenvörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

2. 7 29. 6. 2. 29. 6.Weiz, märk. 250-252 249-250Weizkl. f. Blu 15,8 15,8
pommerſch S Rogkl. ſ. Bl 18,0 18,0Rogg., märk. 268-270 268-270 Raps S
pommerſch. S Leinſaat 77weſtpreuß S Vikt Erbſen 486248660

Braugerſte 244264 245-264 I. Speiſeerbſ. 2540356Futtergerſte S Futtererbſen 24262420
Hafer, märk. 255-265 255-265Peluſchken 26,0-27,0 25,026,5
pommerſch. S Ackerbohnen 240-25,0 28,024,0
weſtpreuß. S Wicken 25,5-28,025,0-28,0

Weizenmehl Lupin., blau 15,0-15,5 14,0-15,5p. 100 48 ſr. Lupin., gelbe 16,0-17,0 16,0-17,0
Brl br inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen [I18,8-19,0 18,8-19,2
Mrk ü. Not. 81,034,780,7-84,7 Leinkuchen 22,9-28,5 229-28,5

Roggenmehl
p. 100 Eg fr.
Berlin br.
inkl. Sack

Trockenſchtzl. 160-16,2 15/9 161
Soyg-Schrot 20,4-20,9 20,4208

Torfml. 30,70 SKartoffelflek. 23,0-24,424 2-24,5

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 2. Juli.

Amtsantritt des neuen Reichsernährungsminiſters.
Berlin. Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Land

wirtſchaft verabſchiedete ſich Reichsminiſter Schiele von ſeinen
Beamten mit warmen Worten des Dankes für die treue und
vertrauensvolle Mitarbeit. Er ſprach dabei die Erwartung
aits, daß die im letzten Jahre zum Zwecke der Sanierung und
Förderung der deutſchen Landwirtſchaft geſchaffenen Grund
lagen von dauerndem Werte ſeien und von ſeinem Nachfolger,
mit dem er in bezug auf die Fragen der Landwirtſchaft, wenn
auch nicht in allen Einzelheiken, ſo doch in den Zielen, über
eintſtimme, weiter ausgebäut würden. Gleichzeitig trat der
neite Reichsminiſter Dietrich ſein Amt an und führte ſich ein
mit einer kurzen Anſprache, in der er die Bedeutung der
Landwirtſchaft für unſere Volkswirtſchaft,
Volksernährung und unſer Volkstum hervorhob und darauf
hinwies, daß er als mehrjähriger parlamentariſcher Bericht
erſtatter für den Etat des Reichs miniſteriums für Ernährung
und Landwirtſchaft mit der hier in Frage ſtehenden Materie
weiteſtgehend vertraut und daß ihm nach zwanzigjähriger
Tätigkeit als Staats und Kommunalbeamter auch die formelle
Abwicklung der Geſchäfte keineswegs fremd ſei. Er werde auf
der von ſeinem Amtsvorgänger geſchaffenen Grundlage auf
bauen und hoffe, daß er bei Durchführung der ihm geſtellten
ſchwierigen Aufgaben das Vertrauen der deutſchen Landwirt
ſchaft finden werde. Die Beamtenſchaft des Miniſteriums bitte
er um ihre vertrauensvolle Unterſtützung und Mitarbeit
Staatsſekretär Dr. Hoffmann hob die Verdienſte des ſcheiden
den Miniſters Schiele um die deutſche Landwirtſchaft hervor
ſagt be den neuen Miniſter im Namen der Beamten

aft.
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Die „Bremen“Flieger in London
London. Die „Bremen“-Flieger ſind auf dem Flugplatz

Srohdon eingetroffen, wo ſie vom Legationsſekretär Feine im
Namen des deutſchen Botſchafters willkommengeheißen wurden.
Schon mehrere Stunden vor Eintreffen des Flugzeuges hatten
ſich Zuſchauer eingefunden, die der Ankunft beiwohnen wollten

Nah und Fern
O Reichspräſident von Hindenburg als Pate. Bei dem

ſiebenten Sohne des Landwirts Treptow in Wieſental
hat Reichspräſident von Hindenburg die Patenſtelle über
nommen. Der hohe Pate wünſchte im Patenbriefe die
Eintragung in das Kirchenbuch und beauftragte mit ſeiner
Vertretung den Amtsvorſteher und Rentmeiſter Görlitz in
Segenthin Treptow wurde ein Ehrengeſchenk von
20 Mark überwieſen

O Ein Fuhrwerk vom Eilzug erfaßt. Auf der Straße
Berlin Magdeburg, nahe bei Burg, wurde ein Fuhrwerk
von dem Berliner Eilzug erfaßt Die drei Jnſaſſen
wurden auf der Stelle getötet. Der Schrankenwärter, der
die Schranke nicht rechtzeitig geſchloſſen hatte, wurde in
Haft genommen.
O Angriff auf den Weltzeitrekord. Die beiden Junkers

Piloten Riftiez und Zimmermann ſtiegen auf dem Deſſauer
Flughafen auſ, um einen Angriff auf den Weltzeitrekord
zu Uunternehmen, der zurzeit von den Jtalienern mit 58
Stunden 36 Minuten gehalten wird. Die Piloten benutzen
auf ihrem Fluge, der auf der Strecke Deſſau Leipzig vor
ſich geht, ein Flugzeug vom Typ der Ozeanmaſchine

D Kirſch zum viertenmal entwichen. Der berüchtigte
Geldſchrankeinbrecher Franz Kirſch, der noch eine lange
Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat, iſt zum viertenmal ent
wichen. Bei einer Vorführung im Verwaltungsgebäude
der Strafanſtalt Sonnenburg verſchwand er mit einem
Komplicen Paul Nehr. Beide werden in Berlin geſücht.

O 20090 Hunde demonſtrieren. Mehr als zweitauſend
Hunde, nach Raſſen in elf Gruppen geordnet, wurden von

ihren Beſibern auf die Thereſienwieſe in München geführt,
Wo von einer Tribüne aus eine Anſprache gehalten wurde,
Die ſich gegen die Brüskierung der Hundebeſitzer durch die
ſtädtiſchen Behörden wandte

O Millionenunterſchlagungen einer 62jährigen. Aus
Verſailles verſchwand die dort wohnende 62jährige
Haſſtererin Bourgeot nach Unterſchlagung von 28 Mil-
nen Mark. Man nimmt an, daß ſie mit gefälſchten
Papieren in einem ausländiſchen Kloſter Zuflucht
ſuchen will.

O Militäraufgebot gegen raufende Schüler und
Arbeiter In Aix begingen Abiturienten ihr Examen mit

einem fröhlichen Umzug durch die Stadt Dabei kam
es zwiſchen ihnen und Arbeitern zu einem Zuſammenſtoß,
der ſo ausartete, daß ſelbſt Schußwaffen beiderſeits ge
braucht wurden. Militär mußte aufgeboten werden, um

Die ſtreitenden Parteien zu trennen.
S Ein Auto fährt in die Volksmenge Bei den Auto

mobilrennen, die in Kaſchau im Rahmen der Feier des
Zehnfährigen Beſtehens der Tſchechoſlowakiſchen Republik

ttfanden, kam es zu einem ſchweren Unglück. Dem Mit
ümer des Eiſenwerkes Stephan Slſchleger begegnete

geſchleudert und auf der Stelle getötet. Slſchleger, der die

den Gashebel. Das Auto fuhr in die Volksmenge Die
Folgen waren furchtbar. Zwei Frauen wurden getötet

und vier ſchwer verletzt.
O Brand auf einem franzöſiſchen Aviſo. An Bord des

Aviſos „Reims“ brach ein Feuer aus, bei dem ein Deck
offizier den Erſtickungstod fand und ein Offizier und

ſieben Mann der Beſatzung bei den Löſcharbeiten ſo ſchwere
Vergiftungen erlitten daß ſie ins Lazarett nach Cherbourg
übergeführt werden mußten

S Ein Elefant tötet ſeinen Wärter. Jm Zoologiſchen
Garten von Rom erfaßte der große Elefant Doto“ beim
Füttern plötzlich einen Wärter und ſchleuderte ihn mehrfach

gegen das Gitter. Er ließ von ſeinem Opfer nicht eher ab,
als bis der Unglückliche bewußtlos zuſammenbrach. Der
Wärter iſt kurz darauf verſtorben Der Elefant war

dreſſiert, galt aber immer als ſehr bösartig.
S Zuchthäusler und Menſchenfreund in einer Perſon.

Ein der Polizei bekannter Verbrecher, der in den ärmeren
Vierteln von Brooklyn als Menſchenfreund beliebt war,

wurde während einer Spazierfahrt in ſeinem Auto von
einem Kraftwagen eingeholt, deſſen Jnſaſſen ihn bis zur
Unkenntlichkeit zerſchoſſen. Der Erſchoſſene, deſſen Jdenti
ſizierung durch ſeinen wertvollen Diamantring ermöglicht
wüurde, hatte eine über ihn verhängte Zuchthausſtrafe von
fünfzehn Jahren niemals abgeſeſſen. Für den Bau einer
Hirche hatte er 5000 Dollar geſpendet

S Choleraepidemie in Jndien. Eine Choleraepidemie
wütet in dem bevölkerten, 30 bis 40 Meilen von Simla
(Indien) entfernten Küli-Tag. 1360 Fälle ſind bereits
feſtgeſtellt worden, davon ſind 847 tödlich verlaufen. Die
Pundſchabregierung hat energiſche Maßnahmen ergriffen,

um die Verbreitung der Epidemie zu verhindern.
Bunte Tageschronik

München Bei einem Probeflug ſtürzte über dem Flug
platz Schleißheim das Kleinflugzeug Grane“ aus 30 MeternPohe e e Pilot Weiß, ein ehemaliger Heeresflieger,
wurde getötet

Amſterdam. Nach Berichten aus Doorn wird auch Fitzman an dem Sauch der „Bremen Flieger bei Katſer
Wilhelm teilnehmen.

Paris. Jn der Nähe von Amiens ermordete ein jäh
riger Burſche zwei Schweſtern im Alter 63 bzw. 70 Jahren
durch Beilhiebe und Durchſchneiden der Kehlen mit einem
Raſiermeſſer, um aus der Laädenkaſſe ganze ſieben Frank ſtehlen
zu können.

St. Etienne. Bei der Bergwerkskataſtrophe im Steinkohlen
ſchacht von Rochela-Molière hat ſich die Zahl der Todesopfer
auf 53 erhöht.Kalkutta. Während des mohammedaniſchen Moharrem
feſtes wurden bei Zuſammenſtößen zwiſchen Sikhs und Hin
dus bei Khargpur 15 Perſonen getötet und 25 ſchwer verletzt.
Zwei Frauen wurden erſtochen, als ſie ihre Verwandten
retten wollten.

Legaſpi (Lugon). Die Stadt Libog iſt durch einen Ausbruch n Mayen Ferſtört worden. Der Zerſtörung
der Stadt folgten Epidemie

Weg Sie e von dem Auto Arie in die Höhe Aadenem oder Unbeladenem LSaſtfuhrwerk nur zum Zweck

Geiſtesgegenwart verlor, berührte ſtatt des Bremshebels

Amtlicher Teil.
Die Wege und Straßenpolizeiverordnung für den Kreis

Torgau vom 21. September 1897 hat unter Berückſichtigung
der Abänderungen vom 28. Oktober 1910 und 26. Januar
1927 folgenden Wortlaut

Wege- u. Straßenpolizeiverordnung
für den Kreis Torgau.

Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265),
des S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Jult 1883 (G. S. S. 195) und der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924
(R. G. Bl. S. 44) wird, mit Zuſtimmung des Kreis
ausſchuſſes, für den Amfang des Kreiſes Torgau nachſtehende
Polizeiverordnung erlaſſen.
I. Schutz der zum öſſentlichen Verkehr beſtimmten

Straßen, Wege und Plätze.
S 1. Jede Beſchädigung der zum öffentlichen Verkehr

beſtimmten Straßen, Wege und Plätze oder deren Zubehörungen,
insbeſondere der Brücken, Fähren, Furten, Durchläſſe, Ent
wäſſerungsanſtalten, Böſchungen, Sicherheitsſtreifen, Baum-
pflanzungen, Schutzvorrichtungen, wozu auch Prellſteine,
Schutzſteine und Baumſteine gehören, ſowie der Grenzſteine
oder Warnungstafeln, iſt verboten.

S 2. Zugvieh oder andere Haustiere dürfen nicht der
artig ohne Aufſicht gelaſſen werden, daß durch dieſe Tiere
eine Beſchädigung der zum öffentlichen Verkehr beſtimmten
Straßen, Wege und Plätze oder deren Zubehörungen
erfolgen kann.

Verantwortlich für die Jnnehaltung dieſer Beſtimmung
iſt der Eigentümer der Tiere und derjenige, welchem die
Aufſicht über dieſelben übertragen worden iſt.

S. 3. Wird auf Ackerſtücken, welche neben den zum
öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen
liegen, mit dein Pflug, Krümmer, Egge oder anderen Acker
gerätſchaften gearbeitet, ſo darf weder der Weg, noch der
neben demſelben liegende Graben beim Wenden berührt
werden. Erforderlichen Falles muß daher ein Vorgewende
von mindeſtens 3 m Breite liegen gelaſſen werden.

S 4. Holz, Steine oder ähnliche ſchwere Gegenſtände
ſowie Pflüge dürfen auf den zum öffentlichen Verkehr
beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen nur auf Wagen
oder ſonſtigen mit Rädern vorgeſehenen Unterlagen (Pflug
karren und dergl.) fortgeſchafft werden.

Das Schleppen dieſer Gegenſtände oder die Fortbewegung
mit Schleifen iſt verboten. Ausnahmen ſind mit Erlaubnis
der Ortspolizeibehörde zuläſſig.

Schlitten dürfen nur nach Schneefall benutzt werden.
S 5. Sonmmerwege, welche neben geflaſterten oder mit

gewalzter Steinſchlagbahn verſehenen, zum öffentlichen Verkehr
beſtimmten Wegen oder Straßen belegen ſind, dürfen mit

des Ausweichens befahren werden.
S 6 und 7 ſind weggefallen.

S 8. Die zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen,
Wege und Plätze dürfen nicht mit Fuhrwerk befahren werden,
welches einſchließlich der Ladung

I bei einer Breite des Beſchlages der Radfelge (d. h. der
auf die Felgen gelegten Metallreifen) von weniger als
8 ein ein höheres Gewicht als 1500 kg

2, bei einer Breite des Beſchlages der Radfelge von 8 bis
10,5 cm ein höheres Gewicht als 2500 Kg,

3 bei einer Breite des Beſchlages der Radſelgen von
10,5 em und darüber ein höheres Gewicht als 5000 kg hat.
Ladungsgewichte von mehr als 5000 kg dürfen nur

mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde befördert werden.
Jm übrigen wird auf die beſonderen Beſtimmungen

verwieſen, welche hinſichtlich der Beförderung von Maſchinen
und der ſog. unteilbaren Laſten erlaſſen ſind

S. N Erde, Lehm, Schutt, Schlamm, Aſche, Kehricht,
Scherben, Ankraut, Wirtſchaftsabfälle oder ſonſtiger Unrat
dürfen auf die zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen,
Wege und Plätze, ſowie in die Seitengräben derſelben auf
keine Weiſe gebracht werden.

S. 10. Waſſer darf aus Gehöften nur dann auf die
zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wege und
Plätze geleitet oder geſchültet werden, wenn es durch gepflaſterte
Rinnſteine oder durch Kanäle abfließen kann Etwaige
Quergoſſen durch den Bürgerſteig müſſen gemauert und mit
feſtem dem Terrain angepaßten Belage verſehen ſein.

Unreine oder übelriechende Flüſſigkeiten dürſen auf die
zum öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wege und
Plätze oder in die Seitengräben derſelben überhaupt nicht
geleitet oder geſchüttet werden.

II. Sicherung des Verkehrs auf den zum öfſfent
lichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wegen u. Plätzen

S. 11. Düuünger, Aſche, Schutt, Erde und andere Gegen
ſtände dürfen nur dann zur Abfuhr auf den zum öſſentlichen
Verkehr beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen gelagert
werden, wenn die Abfuhr aus dem Gehöſte nicht durch eine
das letztere mit der Straße uſw. verbindende Ausfahrt mög
lich iſt. Das Lagern muß ſtets vor dem eigenen Grund
ſtück erfolgen.

S 12 Dunger, Aſche, Schutt, Erde und andere Gegen
ſtände dürfen nicht länger als 48 Stunden auf den zum
öffentlichen Verkehr beſtimmten Straßen, Wegen und Plätzen
gelagert werden

Ausnahmen ſind nur mit beſonderer Genehmigung des
Gemeindevorſtehers zuläſſig.

S 18. Alle auf den zum öffentlichen Verkehr beſtimmten
Straßen, Wegen und Plätzen gelagerten oder auſgeſtellten
Gegenſtände müſſen während der Dunkelheit genügend
beleuchtet ſein.

Veröffentlicht. Annaburg den 9 Jult 19

Lebende Hecken und Bäume, welche an den Wegen
ſtehen, müſſen ſo beſchnitten werden, daß der Verkehr nicht
behindert wird.

S 14 bis 19 ſind weggefallen.
III. Strafbeſtimmungen.

S 20. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden, ſoweit nicht nach anderen Geſetzen und Verordnungen

höhere Strafen verwirkt ſind, gemäß S 366 Ziffer 10 des
Reichsſtrafgeſetzbuches, bezw. mit Geldſtrafe bis zu 150
im Anvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

S 21. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Nov. 1897
in Kraft.

Alle dieſer Polizeiverordnung entgegenſtehenden kreis-
polizeilichen Vorſchriften, insbeſondere die Polizeiverordnung
vom 23. November 1888 betreffend die Beleuchtung der
Fuhrwerke, werden gleichzeitig aufgehoben.

21. September 1897.
Torgau, den 28. Oktober 1910.

26. Januar 1927
Der Landrat.

Veröffentlicht.
Torgau, den 22. Juni 1928

Der Landrat.
J. V. Feuerſtein.

Veröffentlicht. Annaburg, den 3. Juli 1928.
Der Amtsvorſteher. J. V. Quehl.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund des S 7 des Viehſeuchengeſetzes vom

26. Juni 1909 (Reichs-Geſetzbl. S. 519) wird hiermit für
das preußiſche Staatsgebiet folgendes angeordnet.

S. I. Das über die deutſcheöſterreſchiſche Grenze zur
Einfuhr kommende lebende Geflügel öſterreichiſcher Herkunft
unterliegt auf der EiſenbahnBeſtimmungsſtation der amts
tierärztlichen Anterſuchung. Vorher darf es nicht von dort
entfernt werden.

8 2. Die Koſten der amtstierärztlichen Unterſuchung
fallen dem Empfänger des Geflügels zur Laſt,

3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung
unterliegen den Strafvorſchriften der S 74ff. des Viehſeuchen
geſetzes pom 26. Juni 1909.

S Dieſe Anordnung tritt am 1. Junt 1928 in
Kraft. Zu dem gleichen Zeitpunkt wird meine viehſeuchen
polizeiliche Anordnung vom 1. Auguſt 1911, veröffentlicht
im Reichs und Staatsanzeiger vom 11. Auguſt 1911
Nr. 188, aufgehoben.

Berlin, den 24. Mai 1928.
Der Preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen

und Forſten
Jm Auftrage gez. Müßemeier

Veröffentlicht!
Torgau, den 18. Juni 1928.

Der Landrat.
J. Be Frhr. v. Pentz
Der Amtsvorſteher. J.

Bekanntmachung.
Der Herr Kreisarzt hierſelbſt iſt vom 2. bis 28 nächſten

Monats beurlaubt. Die Vertretung in den amtsärztlichen
Geſchäften führt der Herr Kreisarzt in Bad Liebenwerda,

Torgau, den 27. Juni 1928.
Der Landrat. J. V. Feuerſtein,

Veröffentlicht. Annaburg, den 3. Jult 1928
Der Amtsvorſteher. J. V. Quehl.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der verfloſſene Sonntag, ein wirklich

ſchöner Sommertag, mit dem ſich der Juli angenehm ein
führte, war für Ausflüge ſo recht wie geſchaffen. Der
Bürgerſchützen Verein beteiligte ſich in anſehnlicher Stärke
an der Feier des 25fährigen Fahnenjubiläums des Schützen
Vereins in Falkenberg, während eine weitere Anzahl Schützen
kameräden der Schützengilde Prettin, die am gleichen Tage
ihr Schützenfeſt in althergebrachter Weiſe abhielt, einen
Freundſchaftsbeſuch abſtattete Die Mitglieder der Feuer
wehr weilten in Dommitzſch zur Teilnahme am Kreisfeuerwehr
verbandstag, mit dem die dortige Feuerwehr die Feier ihres
35jährigen Beſtehens verband Der Anterbezirk des
5. MuldeElſterbezirk im StenographenBunde Sachſen Anhalt
(Syſtem StolzeSchrey) hatte zu ſeiner Tagung Annaburg
erkoren Die Veranſtaltung war ſeitens der einzelnen
Vereine gut beſucht. Alle Teilnehmer dürften vollauf befriedigt
die Heimkehr angetreten haben.

Annaburg. Das ſilberne Ehrenzeichen für Treue
in der Arbeit wurde Herrn Obermaler Herman Wehle,
welcher ſeit 35 Jahren bei der Annaburger Steingutfabrit
beſchäftigt iſt, verliehen. Der ſeit 25 Jahren im Betrieb
derſelben Firma tätige Maler Herr Emil Sauerbrei erhielt
die Ehrenurkünde.

Annaburg. Bei der Jubelfeier des Falkenberger
Schützenvereins ging beim Preisſchießen auf die Jubiläums
ſcheibe Kam. Guſtav Dubro als 2 Ritter hervor.

Annaburg, I. Juli. (Abſturz eines Flugzeuges).
Heute früh iſt ein Flugzeug der Lufthanſa, die ſeit drei
Wochen zur Bekämpfung des Kiefernſchädlings (der Nonne)
das Gebiet der Oberförſterei Thiergarten mit Gift beſtreuen,
abgeſtürzt Der Flieger, der bereits gegen 5 Ahr morgens
zwei Flüge glücklich hinter ſich und die Maſchine mit
4 5 Ztr. Arſen neugefüllt hatte, ſtürzte beim dritten Flug
nach kurzer Flugdauer infolge völligen Verſagens des Motors
der ſchon beim Start nicht in Ordnung zu ſein ſchien, ab.
Als ein Glück iſt es zu bezeichnen, daß die Maſchine im
hohen Baumbeſtand niederging, ſonſt wäre der Führer wohl

ſchwerlich mit dem Leben davongekommen Die Tragflächen



des Flugzeuges ein Doppeldecker ſind vollſtändig zer
trümmert. Nur unter großen Anſtrengungen konnte ſich der
Führer, der mit Hautabſchürfungen und Quetſchungen davon
gekommen iſt, aus ſeiner gefährlichen Lage befreien

Gewährung von Grziehungsbeihilfen an Kriegs
waiſen. Vom Gemeindeamt Annaburg wird uns folgendes
mitgeteilt: Nach einem neuerdings ergangenen Erlaß des
Herrn Reichsarbeitsminiſters ſollen die Beſtimmungen über
die Gewährung von Erziehungsbeihilfen für Kriegswaiſen
wohlwollend ausgelegt werden. Selbſt auch ſolche Waiſen,
die nur die Volksſchuſe beſuchen, können eine Erziehungs
beihilfe erhalten, wenn ſie nur ausſchließlich auf die Zuſatz
rente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz angewieſen ſind und
wenn die mit dem Schulbeſuch im Zuſammenhang ſtehenden
Koſten, z. B. für Bekleidung aus dem Einkommen der
Waiſen und ihrer unterhaltungspflichtigen Angehörigen nicht
ohne Gefährdung ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſtritten
werden können. Nach den früheren Beſtimmungen war es
nur möglich, ſolchen Kriegswaiſen eine Erziehungsbeihilfe
zukommen zu laſſen, die ſich in Berufsausbildung befinden
und lediglich auf die Rentengebührniſſe angewieſen ſind.
Ferner kann Anträgen, die bis zum 31. Juli ds. Js. (bisher
I. 5. 1928) eingehen, mit Wirkung vom 1. Oktober 1927
ab entſprochen werden. Durch die Bewilligung der Bei
hilfen ſoll das Ziel, möglichſt viele Kriegerwaiſen einem ge
lernten Berufe zuzuführen, gefördert werden. Anträge kön-
nen beim Gemeindevorſtand geſtellt werden.

Naundorf, 2. Juli. Vom herrlichſten Sommerwetter
begünſtigt, konnte das diesjährige Kinderfeſt begangen werden.

Das Feſt wurde am Sonnabendabend, nach dem das Ge
witter vorüber war, mit einem Fackelzug, der in der Kolonie
ſeinen Anfang nahm, eingeleitet. Am Sonntagnachmitttag,
kurz nach 2 Ahr, trat die feſtlich geſchmückte Kinderſchar vor
dem Schulhauſe zum Umzug durch die überaus reich mit
Guirlanden und Fahnen geſchmückten Straßen an. Auf dem
Feſtplatz bewillkommnete Herr Hauptlehrer Jödecke die Eltern
und Kinder mit einer kurzen Anſprache, und dann begannen
in bunter Folge die Spiele und Reigen. Ein Kletterbaum
mit hübſchen Preiſen ließ die Knaben ihre Kunſt im Klektern
erproben. Adlerſchießen und Sternſtechen, Ballſpiele und
Reigentänze, Turnſpiele u. a, m. unterhielt die Kinder bis
in die ſpäten Nachmittagsſtunden. Dank der von der Ein
wohnerſchaft in freigebiger Weiſe geſpendeten Mittel konnten
den Kindern Erfriſchungen geboten und ſchöne Geſchenke
verteilt werden. Nach einem prächtigen Fackelreigen erfolgte
am Abend der Einmarſch. Das Feſt, das in harmoniſcher
Weiſe verlief, geſtaltete ſich zu einem wirklich ſchönen Volks
feſt für jung und alt. Am heutigen u nahm das

Einr Ziegen
Zentrifuge

verkauft Otto Stache,
Naundorf, Trift.

Brennholz
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.

Holz-
Pantoffel

jeder Größe bei

Arthur Hönemann
Markt 19.

Fliegenfänger
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

ff. Matjesheringe
neue ſaure Gurken
neue Kartoffeln

e

Strümpfe

Anzüge

e
Nur einmal im Jahr ist Kinderfest,
drum schmücket die Kleinen aufs allerbest!

Pür die Mädchen:Kleider in Muslin, Dirndl, Voile, Waschseide und Popeline

Pr inzessröcke in allen Gröben
schwarz und farbig in Baumwolle, Wolle
und Seidenflor

Söckchen in allen Farben und Gröben
Bann cler aue Farben und Breiten

Pür die Knaben:
in Waschstoff, Zwirn, Cord, Manchester und blau
Cheviot, alle Größen

V a chhbIusen n auen Größen, hell und dunkel
Waschhosen mit uncl ohne Leibchen

Tiroler Anzüge
Blevyle Anzüge

Hosenträger, Gürtel, Strümpfe, Stfutfzen,
Taschentücher in großer Auswahl.

Feſt, das den Kindern noch lange in froher Erinnerung
bleiben dürfte, ſeinen Fortgang und Ende.

Holzdorf. Wegen des großen Mangels an Geiſtlichen
müſſen zur Zeit viele kleinere Pfarrſtellen unbeſetzt bleiben
auch die hieſige Pfarrſtelle iſt ſeit Anfang d. J. durch
Penſionierung des bisherigen Jnhabers erledigt. Auf die
erſte Bekanntmachung durch die Behörden waren nur zwei
Meldungen eingegangen. Aber nun iſt durch eine zweite
Ausſchreibung eine größere Anzahl Bewerbungen erfolgt,
nicht blos aus der Provinz Sachſen, ſondern aus allen
Teilen des Vaterlandes: aus Oſtpreußen, Brandenburg,
Weſtfalen, Rheinland. Die kirchlichen Körperſchaften haben
daraufhin drei Bewerber zu einer Gaſtpredigt aufge
fordert. Es iſt alſo zu hoffen, daß die hieſige Pfarrſtelle
in Kürze wieder beſetzt iſt.

Jeſſen, 30. Juni. (Mord- und Selbſtmordverſuch).
Geſtern abend gegen 6 Ahr verſuchte der etwa 24jährige
Schweizer Heinrich Kühne ſeine 21jährige Braut Hildegard
Holthaus in Schützberg zu erſchießen. Das Mädchen, das
bereits ein uneheliches Kind hat, war vor etwa drei Wochen
von ſeiner früheren Arbeitsſtelle nach Schützberg gekommen,
um ſich nach dem Kinde umzuſehen. Kühne kam wiederholt
nach Schützberg. Dabei ſoll es bei einem Zuſammentreffen
am vergangenen Dienstag zu Streitigkeiten zwiſchen den
beiden gekommen ſein, die dazu führten, daß die Holthaus
ihrem Verlobten den Verlobungsring zurückgab. Darauf
erſchien Kühne geſtern abend gegen 6 Uhr wiederum in
Schützberg, ſuchte das Mädchen auf und ſtreckte es mit zwei
Revolverſchüſſen in Bruſt und Wirbelſäule nieder. Ein dritter
Schuß ging, da das Mädchen blutüberſtrömt zuſammenbrach,
fehl. Kühne ſelbſt ergriff unmittelbar nach der Tat die
Flucht, konnte jedoch am Ausgange des Dorfes geſtellt
werden. Vor Verzweiflung richtete er die Waffe gegen ſich
ſelbſt und brachte ſich einen Schuß in die Herzgegend bei.
Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß die Ver
wundungen der beiden lebensgefährlich ſind. Kühne wurde
nach dem Paul-Gerhardt-Stift nach Wittenberg mit dem
Sanitätsauto gebracht, während das Mädchen in Schützberg
verblieb. Kühne iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen;
der Zuſtand des Mädchens iſt noch immer ſehr bedenklich.

Jeſſen. Am Sonntag fand hier das Verbandsſchießen
der Schützenvereinigung des Elbe-Elſter-Schützenbundes
unter ſtarker Beteiligung der angeſchloſſenen Vereine ſtatt.
Die VerbandsKönigswürde fiel zum erſten Male ſeit dem
Beſtehen der Vereinigung der Schützengilde Jeſſen zu, und
wurde von Unteroffizier Hans Eichelbaum mit 19 Ringen
erworben. Das Ringen war nicht leicht, erſt im Stechſchuß
wurde zwiſchen S und Jeſſen e Den von

Dom 6. Juli bis 2. August

verreist?
e Sprechstunden

während dieser Zeit durch Vertreter
täglich nachm. v. 3 6 Uhr
außer Sonnabend uncdd Sonntag

Dr. Bucke, Zahnaprgt
Annaburg, Baderei,

r Stadt Jeſſen geſtifteten Ehrenpreis brachte der Schütze
Max Kuhrmann mit einer Ringzahl von 20 18 an ſich.

Gehmen, 2. Juli. Beim Baden im Kolk ertrank
geſtern nachmittag der 14jährige Sohn Heinrich des Land
wirts Krüger hierſelbſt. Der verunglückte junge Mann
wurde ſeit Oſtern d. Js. beim Magiſtrat in Pretzſch beſchäftigt.

Dommitzſch, 1. Juli. Jn Verbindung mit dem Kreis
feuerwehrverbandstag feierte die freiwillige Feuerwehr ihr
35jähriges Beſtehen. Die Veranſtaltung, die neben ernſter
Arbeit auch dem Frohſinn und der Kameradſchaft gewidmet
war, nahm einen guten Verlauf. Aus dem Geſchäftsbericht
ſei erwähnt, daß der Kreisfeuerwehrverband 77 Wehren mit
1287 Mitgliedern umfaßt. Hierbei wurde die neuangeſchaffte
Motorſpritze, die mit einer Minutenhöchſtleiſtung von 1200 Litern
und einem Druck von 16 Atmoſphären Bewunderung Und
Anerkennung fand, einer Prüfung unterzogen, die allgemein
befriedigte.

Zſchackau, 30. Juni. Der hieſige Ortspfarrer Paſtor
Klapproth (früher Pfarrer in Bethau und Naundorf) tritt
am 1. Juli in den Ruheſtand.

Prühlitz, 30, Juni. Beim Baden in der Elbe ertrank
geſtern abend der 17jährige Arbeiter Höſe aus Dietrichsdorf
H. verſank plötzlich in der Tiefe, ein Herzſchlag ſcheint ſeinem
Leben ein Ende bereitet zu haben. Die Leiche konnte noch
nicht geborgen werden.

Bockwitz, 26. Juni, Bei dem Gewitter, das heute über
unſern Ort ging, ſchlug der Blitz in der Nähe des Henſel-
ſchen Wohnhauſes etn; darüber hatte ſich die Frau Henſel
derartig erſchrocken, daß ſie die Sprache verlor.

Bad Schmiedeberg, 30. Juni. Der Betriebsleiter
F. aus Schmiedeberg, der ſich auf der Heimfahrt von einer
Vergnügungstour befand, geriet mit ſeinem Kraftwagen auf
eine falſche Straße, die an einem Bach endet Als der Führer
das Hemmnis bemerkte, war es zu ſpät. Der Kraftwagen
ſtürzte die Böſchung hinunter. Die Jnſaſſen unter denen ſich
mehrere Damen befanden, kamen unverletzt mit einem naſſen
Bade davon.

Eilenburg, 30. Juni, Ein Kaſtenwagen, der mit 32 Ztn.
Kohlen beladen war, überfuhr hier den 83 Jahre alten
Knaben Heinz Schneider. Als die Mutter ihr ſchwer
verletztes Kind nach dem Krankenhaus ſchaffen wollte, verſchied
es. Wer die Schuld an dieſem Anglück trägt, hat ſich noch
nicht herausgeſtellt.

Markt-Kalender.a Schweinem. in Prettin. Viehm. in Schönewalde.
Ferkelm. in Torgau. Kramm. in Schönewalde.

in

Mitiwoh rm 5 Ahr
Vergebung der

h
zum Kinderfeſt auf det
Spielplatz.Der Feſtaueſhuß

Bund
Königin Luiſe.
e den 5. Juliabends 8 Uhr

Bunter Abend

mit passenden Hosenträgern,
alle Größen

Sweaters- Anzüge und Sweaters
alle Farben

S.

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheineſind vorrätig in der Buchdruckerei H. hen Neue ſaure Gurken

Matjesheringe
FeurichKeks
Milchkeks
Erfriſch.-Waſſeln
Waſſelſchnitten
in allen Preislagen

wieder eingetroffen

Exich Krühmigen,
Markt 1.

e Neue
ſaure Gurken
Stück 25 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Spielkarten
H. Steinbeiß.

Herrenhüte- Damenhüte

Kinderhüte a See aMützen in großer Auswahl
Original Mütze des Deutſch bänger Bundes

mit Abzeichen 4,30 und 5,00 Mk.

Zum Kinderfest:
Kopfkrünzr und farbige Händer.

Wilh. Waisch.

e

neue Kartoffeln
empfiehlt

M. Kriüühmigen
Markt 1

S

e

Sommer Kleiderstoffe

Woll u. Baumwoll-Musline
Voile, Waschseice, Zephir und Deinen

Fertige Kinderkleidchen
in geſchmackvollen Muſtern

Kinder Prinzeßröcke, Hemden,
Leibchen, Schlüpfer

Strümpfe, Wadenſöckchen
Seidenbänder in allen Breiten

HKnaben-Sporthemden
blaue Sporthoſen, Gürtel

Herren und HKunaben-Sommer-
joppen, Lüſter- Jacketts

Seumnm
öeh. öbhimn

im „Waldſchlößchen“
Alle Kameradinnen mit

ihren Angehörigen ſind herz
lich eingeladen.

Der Vorſtand.

PrimaHannelſt eiſch

empfiehlt

Rich. Lohmanm
Fleiſchermeiſter

Bohnerwachs
„Sigella“

loſe u. in Doſen empfiehlt
O Arthur Hönemann

Markt 19.

e d

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,De e wenne r

loſe und in Doſen
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Brief-Ordner
Schnellhefter

in Quart- und Folioformat
empfiehlt H. Steinbeiß.

Schrot, Bügel-

Werkzeuge aller
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer,

Beile, Aeszte, Maurerhamm er und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Graul.

Arbeitsbücher,
Dienſthücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeißz,
Papierhandlung.

Kanarienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche

r

Hobeleiſen,
Senſen, Sicheln,

und e

Glas u. Porzellan, Geſchenkartikel zu jeder Gelegenheit, Holz u. Bürſtenwaren
Emaillegeſchirre, Transp. Kochherde, Badewannen, Nähmaſchinen u. Fährräder

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

ory Kuliseh
Schlossermeister.



Zeitung.

Noch vor wenigen Jahrzehnten ſchätzte jedermann
hinieden nichts ſo ſehr, als wie im Freien der Natur
berühmten Frieden. wo man auf den Dörferſtraßen
ſtill verſunken vorwärtsging und beim Anblick ſchöner
Gärten heimlich ſeine Grillen fing. Losgelöſt von
Amt und Sorgen pilgerte man durch die Flur und
empfand in all' dem Schönen unverfälſcht noch die Natur,

an den Blumen auf den Wieſen konnte man ſich
noch ergöhzen und ſich zu bequemer Ruhe an den
Rand des Grabens ſetzen. Heute mußt du notgedrungen

it den Augen ohne Ende wie ein Wieſel um dich
ſchauen, ob ſich wo ein Auto fände, das dir mit
Kommando-Tuten ſchleunigſt die Erkennung bringt.
daß du da biſt, zu verſchwinden, wenn es durchfährt,
unbedingt Kaum vermagſt du dich zu retten noch
durch einen Sprung ins Grüne, eingehüllt in ſtaubige
Wolken und mit hochmutsvoller Miene fährt man
dann an dir vorüber und du haſt das Recht, mein
Lieber, all den aufgewühlten Dreck einzuatmen friſch
vom Fleck. Wer in unſren heutigen Zeiten auf die
Füße angewieſen, ohne daß er ſich zum Vater einen
Millionär erkieſen, der für jede Fortbewegung ſich ein
Auto leiſten kann, ſollte lieber gleich verzichten, daß er
jemals leben kann.

Lokales und Provinzielles.
Kaufe nicht bei Hauſierern! Verſchiedene trübe

Erfahrungen, welche die Bevölkerung beim Einkauf von
Hauſierern gemacht hat, laſſen es angebracht erſcheinen, ein
mal darauf hinzuweiſen, daß der Verkauf beim Hauſierer
mit einem nicht unerheblichen Riſiko verknüpft iſt. Der
Hauſiterer, der von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt zieht
und für Reklamationen getäuſchter Kunden meiſt unerreichbar

iſt, hat kaum ein Intereſſe daran, ſeine Kunden mit wirklich
preiswerter und ſolider Ware zu bedienen. Gerade bei
Textilwaren, deren qualitative Beſchaffenheit für den Laien
micht immer erkennbar iſt es ſei an die durch Appretur
künſtlich hervorgerufene Griffigkeit, ferner an die Miſchgewebe
erinnert darf der Kunde ſich nicht wundern, wenn ſich hernach
beim Tragen die Mangelhafhaftigkeit des Gewebes heraus
ſtellt Erſt zu ſpät bemerkt der Käufer, daß er nicht etwa
billiger als im Ladengeſchäft, ſondern viel teurer gekauft hat.
Wer hingegen im Geſchäft des ortsanſäſſigen Kaufmanns
ſeine Einkäufe vornimmt, kann faſt ſtets ſicher ſein, gut und
preiswert bedient zu werden. Denn erſtens würde der
Kaufmann im gegenteiligen Fall ſein Renommee auf das
Spiel ſetzen, zweitens aber kann der Käufer, wenn er ge

täuſcht worden iſt, jederzeit die Ware zurückgeben. Aber
noch ein anderer Punkt kommt in Frage: Der materielle
Schaden, der dem ſtädtiſchen Finanzſäckel durch die Schwä
chung der einheimiſchen Geſchäftswelt zugefügt wird, ferner
durch den Ausfall an Gewerbeſteuern, denn der Hauſierer
zahlt beſtenfalls ſeine Wandergewerbeſteuer der ſtädtiſche
Steuerſäckel erhält jedoch von ihm keinen Heller. Jm eigenen
Intereſſe und im Jntereſſe der Stadt wird daher das Pub-
likum gebeten, ſeinen Bedarf nicht bei dem Hauſierer, ſondern
bei dem ſoliden, ortsanſäſſigen Einzelhandel zu decken. Es
n n unſerer Geſchäftswelt ſtets am beſten und billigſten
gekauft

Düben a. M. Jm benachbarten Roitzſchjora wollte die
12jährige Tochter einer Landarbeiterfamilie das Geſchirr ab
waſchen, verſchüttete jedoch beim Ausgießeu des heißen Waſſers
einen Teil desſelben und verbrühte dabei einen 4 jährigen
Jungen ſchwer. Der Knabe, der, da ſeine Mutter verreiſt
war, bei der Familie nur vorrübergehend weilte, erlitt ſo ſchwere

Stunden doch auch wieder Ruhepauſen,

Brandwunden, daß er einen Tag ſpäter ſtarb.
r

anweiſen.

biß.) Eine junge
Dame aus Dresden trug am Stock auf dem Wege zum
Heufuder eine Kreuzotter. Als ſie einen 71jährigen Kur
gaſt aus Berlin begegnete, fragte ſie, was für eine Schlange
das wäre. Sie berichtete auch, daß ſie beim Sitzen in den
Oberſchenkel gebiſſen worden wäre und die Wunde bereits
zu ſchmerzen anfinge. Kurz entſchloſſen ſaugte der alte Herr
der Dame die Wunde aus und wurde dadurch ihr Lebens-
retter.

Die Heilkraft der Zwiebel. Noch viel zu wenig
bekannt iſt die Wirkung des in der Zwiebel enthaltenen
Heilſaftes. Bei heftiger, mit Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung
verbundener Erkältung bewährt ſich ein rechtzeitiger Genuß
junger roher oder älterer gekochter Zwiebeln ausgezeichnet,
beſonders auch bei Kindern. Bei Zahnſchmerz legt man
ein Stück rohe und halb gebratene Zwiebel auf das Zahn-
fleiſch, den Zahn, ferner auf ein ſich bildendes Gerſtenkorn,
oder bringt Eiterbeulen damit zur Reife und zum Aufbruch.
Zwiebelſaft ſoll ferner die Warzen vertreiben und unter An-
wendung von damit befeuchteter Watte, Naſenbluten und
Ohrenſauſen ſtillen. Ausgepreßter Zwiebelſaft, in Mengen
von etwa 90 Gramm pro Tag eingenommen, bildet ein
Volksmittel gegen Epilepſie. Selbſt bei Weſpen- und Bienen-
ſtich bewährt ſich dieſes, außerdem als Haarwuchsförderer
wie Schlafmittel anerkannte Naturprodukt. Eine andere, nicht
zu unterſchätzende Eigenſchaft iſt die harntreibende Kraft, die
Fähigkeit, Darm und Nieren zu erhöhter Tätigkeit anzuregen
und ſo das Blut zu reinigen, bei Harnverhaltung Linderung
zu ſchaffen. Oel und Saft der Zwiebel vernichten fäulnis
erregende Bakterien der Zähne wie die im Magen, Darm
und Blut befindlichen Lebeweſen. So gibt man auch Ab-
kochungen von Zwiebeln und Knoblauch mit Waſſer oder
Milch in Klyſtieren Kindern und Erwachſenen behufs
Tötung der im unteren Darm lebenden Springwürmer.
Aus dem bei Arterienverkalkung oft gebrauchten Knoblauch
werden Allylpräparate gewonnen, die bei Ruhr und Cholera
wegen der günſtigen Wirkung auf den Darm Verwendung
finden. Schließlich haben wir in der Zwiebel ein altes
Desinfektions- und Vorbeugungsmittel gegen anſteckende
Krankheiten. Wie ſich die Schärfe der Zwiebel durch Kochen
mildern läßt, ſo kann man den üblen Geruch durch rohe
Peterſilie, ein Stückchen Sellerie oder einen Schluck ſchwarzen
Kaffees wirkſam bekämpfen

Das Seitungleſen im Sommer
hält ſo mancher, beſonders auf dem Lande, für überflüſſig.
Bringen die kommenden Monate für den Landmann auch
Arbeit in Hülle und Fülle, ſo gibt es nach anſtrengenden

in denen man
ſich körperlich und geiſtig erholen muß. Soviel Zeit, einen
Blick in die Zeitung, in das Lokalalatt zu werfen, hat ein
Jeder und hätte er noch ſo viel zu tun. Die Lokalpreſſe,
und darunter auch unſer Blatt, unterrichtet die Leſer in
Stadt und Land in gedrängter Form über alles Wiſſens
werte, ſodaß dieſe durch das Lokalblatt genau dasſelbe in
kurzen, aber doch vollſtändigen Meldungen erfahren wie aus
den Großſtadtzeitungen. Die Nachrichten aus der Heimat,
die für alle Bewohner wichtigen amtlichen Bekanntmachungen,
die mancherlei privaten Ankündigungen und Vereinsanzeigen,
wie ſie das Lokalblntt bringt, die ſucht man in den Zei
tungen der Großſtädte ganz vergeblich. And das iſt es,
was die Lokalpreſſe unentbehrlich macht, weshalb ſie durch
auswärtige Zeitungen nicht erſetzt oder gar verdrängt werden
kann. Das wiſſen die Leſer ſelbſt am beſten und deshalb
werden ſie dem heimatlichen Blatte auch fernerhin den ſeit
Jahren in Haus und Familie eingeräumten Platz weiter

Wir danken ihnen hierfür aufs neue und bitten
e
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zugleich, unſere Zeitung bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
auch ihren Freunden und Bekannten zum Bezuge wie zur
Jnſertion zu empfehlen und ſo zur immer weiteren Verbrei
tung und Stärkung der heimiſchen Preſſe nach Kräften und
im lokalpatriotiſchem Sinne beizutragen.

Nah und Fern e
O Freudiges Ereignis im Hauſe Hindenburg. Frau

Major von Hindenbürg, die Schwiegertochter des Reichs
präſidenten, iſt von einem Knaben entbunden worden. Der
Reichspräſident iſt ſomit erneut Großvater geworden. Der
neue Enkel iſt der erſte Stammhalter unter den vielen
Enkelkindern des Reichspräſidenten.

O Bevorſtehender Stapellauf neuer Rieſendampfer.
Wie nunmehr feſtſteht, werden die beiden neuen 46 000-
Tonnen Dampfer „Bremen“ und „Europa“ des Nord
deutſchen Lloyds Mitte Auguſt auf der Weſer-Werft in
Bremen und bei Blohm und Voß in Hamburg vom Stapel
laufen. Die Taufe der „Bremen“ auf der WeſerWerft
wird Reichspräſident von Hindenburg, die Taufe der
„Eurppa“ in Hamburg der amerikaniſche Botſchafter in
Berlin, Schurman, vollziehen. Die großen Handelsſchiffe
der Vorkriegszeit, „Jmperator“, „Vaterland“ und „Bis
marck“, von mehr als 50 000 Tonnen befinden ſich jetzt in
amerikaniſchem Beſitz.

O Tragiſcher Tod einer Mutter. Auf tragiſche Weiſe
kan eine Frau Krauſe aus Ortrand ums Leben. Sie
wollte zu Rad ihr in Lauchhammer krank liegendes Kind
beſuchen, wurde aber bei der Einfahrt ins Krankenhaus
von einem Motorradfahrer überfahren und getötet. Sie
hatte das Warnungsſignal des Kraftfahrers wohl gehört,
ſprang aber in der Verwirrung vom Rade und fiel gerade
vor das Motorrad.

O Selbſtmord bei der Einäſcherung der Tochter. Jn
Wien wollte eine Mutter den Tod ihrer 23 jährigen Tochter
nicht überleben. Während der Einäſcherungszeremonie
zog ſie eine Piſtole hervor und gab ſich einen Schuß in
die Schläfe. Unter der Trauerverſammlung entſtand dar
auf eine Panik, viele Frauen bekamen Weinkrämpfe und
Ohnmachtsanfälle.

O Ein franzöſiſcher Kunſtflieger verbrannt. Der fran
zöſtſche Kunſtflieger Fronval iſt auf dem Flugplatz Villars
Eoublay bei Paris durch einen eigenartigen Unfall getötet
worden. Fronval rollte mit ſeinem Flugzeug über das
Feld, als ein anderes Flugzeug bei der Landung abſtürzte
Und auf Fronvals Apparat fiel, der in Flammen aufging.
Fronval iſt bei lebendigem Leibe verbrannt.

O Rabiate Selbſthilfe geplagter Prüfungskandidaten.
übel mitgeſpielt wurde einem Dozenten der mediziniſchen
Fakultät in Paris durch Kandidaten, die ſich der erſten
Prüfung zu unterziehen hatten. Sie waren der Meinung,
daß die ſchwierige Prüfungsarbeit auf Profeſſor Bernard
zurückzuführen ſei. Nach dem Verlaſſen des Univerſitäts

gebäudes zerbrachen ſie die Scheiben ſeines Kraftwagens,
zerſtachen die Autoreifen und hinderten den Profeſſor, eine
Kraftdroſchke zu nehmen. Sie verfolgten ihn mit Stein
würfen bis in die nahe gelegene Station der Untergrund
bahn, in der der ſchwer mißhandelte Profeſſor Zuflucht
ſuchte. Auch hier ſuchten ſie ihn an der Benutzung der
Bahn zu hindern und ſchlugen bei mehreren Wagen die
Scheiben ein.

Bunte Tageschronik
Hannover. Jn Bothſeld erſchlug der Arbeiter Genti nach

vorausgegangenem Streit ſeine 42jährige Frau; ihn ſelbſt fand
man ſpäter erhängt im Walde vor. SKoblenz. Generalſuperintendent D. Klingemann iſt
zum Honorarprofeſſor der evangeliſch-theologiſchen Fakultät
an der Univerſität Bonn ernannt worden.

Mergentheim. Bei Ausſchachtungsarbeiten wurden zwei
Arbeiter durch abſtürzende Erdmaſſen verſchüttet. Sie waren
ſofort tot.

Bukareſt. Jm Diſtrikt und in der Stadt Targul verur
ſachte ein heftiger Sturmregen großen Schaden. Mehrere
Menſchenleben ſind zu beklagen.
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Fottſetzung. Nachdruck verboten.
„Nein, mein Kind, einen ernſteren gibt es für mich

nicht aber ich hatte heute, als ich die halsbrecheriſcheTreppe vom Bahnhof dort oben durch den Ort nach dem
See hierherging, das Glück pardon, Pech, mir den Fuß
zu verſtauchen. Jch glaube, der Knöchel ſchwillt an, und

ich werde einen Arzt konſultieren müſſen.
Sie lachte wie zu einem Scherz, den er machte, obgleich

er ganz ernſthaft dabei ausſah.
„Du lachſt dazu?“ fragte er vorwurfsvoll. „Glaubſt

du mir etwa nicht?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
Je Edgar du flunkerſt ja doch nur.“
„Oho.“
Er ſprang auf und machte einige humpelnde Schritte,

wobei er ſich auf die Lippe biß, als unterdrücke er einen
heftigen Schmerz

„Glaubſt du mir nun?“
„Offen geſtanden nein. Du konnteſt doch vorhin

noch ganz gut gehen.
„Weil ich mich eben mit Aufbietung aller meiner Kräfte

dazu zwang, trotz des heftigen Schmerzes. Oder ſollte ich
dir den Kommentar zu deiner ſehr ſchmeichelhaften Anſicht
geben, daß alle Männer wehleidig ſind?“

Nün lachte ſie wieder.
„Es wird nicht weit her ſein,“ meinte ſie dann halb

neckend.

„Das kann man nicht wiſſen,“ gab er zur Antwort.
Jedenfalls will ich einen Arzt zu Rate ziehen. Kannſt
du mir deinen heiligen Salvator empfehlen?“

Nun erſchrak Carmen. Hatte er wirklich die Abſicht und
die Kühnheit, ſich in ihr Reich zu drängen?

„Empfehlen könnte ich ihn wohl, aber er behandelt
meiſt nur die Patienten ſeines Sanatoriums,“ wich ſie aus.

„Er wird doch Ausnahmen machen.“
„Geh lieber zu einem anderen Arzt,“ riet ſie.
„Warum?“ fragte er, ihr aufmerkſam ins Geſicht ſehend,

in dem ſich deutlich ihre Verlegenheit abſpiegelte. „Fürchteſt
du, ich würde unſere Verwandtſchaft oder Bekanntſchaft
verraten

Sie nickte nur.
„Du kannſt beruhigt ſein, deine Wünſche ſind mir ſelbſt

verſtändlich Befehle. Wir kennen uns nicht. Biſt du nun
zufrieden

„Jch habe dein Wort?“
„Mein Ehrenwort,“ ſagte

Miene
„Warum biſt du eigentlich ſo ängſtlich, daß dein Stand

hier verraten werden könnte,“ ſetzte er hinzu. „Was fürch
teſt du davon

„Das habe ich dir ſchon einmal auseinandergeſetzt,“ ant-
wortete ſie ein wenig ungehalten, „und ich hoffe, du richteſt
dich danach.“

„Selbſtverſtändlich ſpielen wir alſo ein wenig Ko
mödie miteinander. Uebrigens wie heißt eigentlich dein
Profeſſor? Jch hörte nur immer etwas von San Sal-
vatore.“

„Das iſt der Name des Sanatoriums. Der Beſitzer iſt
Profeſſor von Hartungen.“

„Hartungen? Hartungen?“ rief Laßwitz jetzt über
raſcht, und als hätte er ſich verhört.

„Jſt er dir vielleicht bekannt?“ fragte ſie.
„Er iſt Deutſcher und ſoll auch in Berlin geweſen ſein.“
„Jch wüßte nicht.“
„So ſo nein ich kenne ihn nicht. Woher ſollte

Jſt der Mann verheiratet?“
„Er iſt Witwer.“
„Kinderlos?“
„Er hat ein Kind, das aber nicht bei ihm lebt.
„So hm ja alſo was ich vorhin ſagtenein, ich kenne ihn nicht der Name kam mir nur bekannt

vor. Jſt ja nicht ſelten. Weiß der Himmel, wo ich ihn ſchon

er mit etwas ſüßſaurer

ich

einmal hörte Alſo ich werde mich jetzt zu beſagtem

Hartungen begeben, wenn du geſtatteſt. Jch nehme an, daß
du nicht mit mir zuſammen gehen willſt.

„Nein bitte, gehe voraus. Um vier Ahr beginnt ſeine
Sprechſtunde, dann iſt auch meine freie Zeit abgelaufen,
und ich muß pünktlich wieder im Sanatorium ſein.“

„Schön wie du befiehlſt.“
Er küßte ihr die Hand und wandte ſich zum Gehen.
„Auf Wiederſehen!“ rief er, ſich noch einmal um

wendend, in einem neckenden Ton und mit ſpitzbübiſchem
Ausdruck im Geſicht.

Carmen ſah ihm mit gemiſchten Gefühlen nach. Ueber
raſchungen verfehlen doch meiſt ihren Zweck, dachte ſte. Die
Freude des Wiederſehens war durch ein Gefühl vager Be
ſorgnis beeinträchtigt Obgleich ſie ſah, daß er etwas hinkte,
kraute ſie ihm nicht recht, und ſein letzter Blick gab ihr zu
denken. Wäs hatte er vor? Verliebt, wie er noch immer
zu ſein ſchien, war ihm alles zuzutrauen, und ſie wußte
auch, daß er ſich mit dieſer einen Zuſammenkunft nicht
gnügen würde. Wo aber konnte ſie ihm unbemerkt und
ün auffällig begegnen Ganz abgeſehen davon, daß ſie alle
Augenblicke von Patienten des Sanatoriums überraſcht
werden konnte, machte ſie ihre Schweſternkleidung ſchon
zu einer Perſon, die jedem aäuffiel, und deren Tun und
Laſſen vor aller Oeffentlichkeit ſtand. Außerdem war es
gegen ihre Denkungsart und Grundſätze, ſich mit ihm ein
heimliches Rendezvous zu geben. Daraus hätte Edgar nicht
allein Schlüſſe ziehen können, es würde ſie auch vor Har
tungen herabgeſetzt haben, ſelbſt wenn er nie davon erfuhr

So ſah ſie ſich durch Laßwitz Ankunft vor Konflikte ge
ſtellt, die ſie zum mindeſten beunruhigten. Verflogen war
die weiche und doch frohe Stimmung, die ſie vor ſeinem
Eintreffen empfunden hatte. Sie grübelte immer nur dem
einen Gedanken nach: Was kannſt du tun, um ſeine Abreiſe
zu beſchleunigen, und ihn doch nicht allzuſehr zu kränken?
Auf welche Weiſe wird er ſich dir wieder zu nähern ſuchen

Daß ſie ſein Ehrenwort hatte, beruhigte ſie einiger
maßen, und ſie beſchloß endlich, auf Amwegen, damit ſie
ihm nicht etwa wieder in die Arme lief, zum Sanatorium
zurückzukehren,

S (5Fortſetzung folgt.



Mahnung an Gartenfreunde.
Willſt du genießen reichen Segen,
Mußt du deine Bäume pflegen,
Darum glaube mir aufs Wort,
Kauf und pflanz am richt'gen Ort!
Jn der Jugend gib den Pfahl,
Häufig auch den Waſſerſtrahl.
Gegen Feinde mußt du ſpritzen
Und die vollen Aeſte ſtützen.
Kommt der Winter dann herbet,
Wende an den Kalkesbret,
Dünge oft, du weißt womit,
Vergiß auch nicht den Winterſchnitt!

Die Fleckenkrankheit der Hülſenfrüchte.
Manche fleißige Hausgärtnerin ſieht den Ertrag ihres

Erbſenfeldes dadurch in Frage geſtellt, daß ſchon vald
nach dem Aufgehen die Keimblätter, ſpäter die Stengel,
Blätter und Schötchen der Pflanzen ſich mit braunen
rundlichen Flecken bedecken, welche ſich immer mehr ver
größern. Oft gehen ſolche Pflanzen bald zugrunde, ehe
ſie Früchte tragen. Aber auch wenn ſie hochkommen,
kränkeln ſie ſichtbar und, was das ſchlimmſte iſt, dieſe zu
einem eigenen lohnenden Ertrag geeigneten Pflanzen
ſtecken auch die benachbarten immer mehr an, ſo daß das
ganze Beet oft keine geſunde Pflanze mehr aufweiſt.

Ein ſolches Erbſenbeet erfordert dringende Aufmerk-
famkeit. Man darf nicht zu ängſtlich ſein, denn auch nach
den Stichen von Blattläuſen erſcheinen bei Erbſen auf
Blättern und Stengeln kleine braune Flecken, die übrigens

harmlos ſind. Wenn aber die Pflanze das unverkenn
bare Bild aufweiſt, welches unſere Abbildung zeigt, dann
iſt es Zeit einzuſchreiten. Die Erbſen müſſen aus der
Erde genommen Und verbrannt werden, und zwar darf
man ſie nicht einfach ausreißen, ſondern man muß ſich da
von überzeugen, daß keine Wurzelteile in der Erde ge
blieben ſind. Denn der gefährliche Pilz ſitzt auch in den
Würzeln und vbefällt von da aus noch im nächſten Jahre
geſunde Saat, die auf dasſelbe Beet gelangt. Man wird
es alſo tunlich vermeiden, in den nächſten Jahren auf
dasſelbe Stück, wo man einmal die Krankheit gehabt hat,
wieder Erbſen zu bringen. Das herausgenommene
Erbſenkraut kann man, wenn man es verwerten will, ver
füttern, denn den Haustieren ſchadet der Pilz nichts. Hat
man dafür keine Verwendung, ſo verbrennt man es an
Seſten. Vergraben, ſelbſt tiefes Vergraben oder gar Kom
poſtieren iſt nicht anzuraten, da man damit den Schädling
weiter in ſeinem Garlen ausbreiten würde.

Um ſich vor der Einſchleppung zu hüten, muß man
das zur Verwendung gelangende Saatgut ſorgfältig nach
ſehen. Der Pilz befällt nämlich auch die reifenden Erbſen
durch die Schale der Schote hindurch und zeigt ſich auf
den Samen durch dunklere, leider nicht ſehr auffallende
Flecke. Man hat verſucht, die Samen durch Beizen mit
verſchiedenen Mitteln keimfrei zu machen, hat damit aber
bisher leider noch keinen rechten Erfolg gehabt. Die
Krankheit befällt auch die Bohnen und Ackerbohnen. Jn
regenreichen Jahren tritt ſie häufiger und verderblicher auf
als in trockenen

Eine gewiſſe Ahnlichkeit mit der geſchilderten Krank
heit hat die viel verbreitete ebenfalls durch einen Pilz
hervorgerufene Brennfleckenkrankheit der Bohne, welche
unſere zweite Abbildung zur Anſchauung bringt. Meiſt

tritt ſie auf den noch
grünen Hülſen der Bohne
auf, geht aber von ihnen
auch auf die Blätter und
Stengelteile über. Die
Flecke ſind vertieft, ſehen
wie eingebrannt aus und
haben zuerſt eine braune,
ſpäter eine mehr grau
braune Farbe, wobei der
Rand rot bleibt. Dieſe
Flecken hindern die Aus
bildung der Schote und
mit ihr die Entwicklung
der Früchte, die oft von
ihnen getötet, mindeſtens
aber angeſteckt werden
und als Saatgut ſpäter
die Krankheit weiterver
breiten

Der durch die Brenn
fleckenkrankheit angerich
tete Schaden trifft beſon
ders die Pflanzer, die
Bohnen als Gemüſe für
die eigene Verwendung
oder für die Konſerven-

fabriken ziehen. Nicht alle Bohnenſorten ſind gleich emnp
findlich. Es ſcheint, daß die Feuerbohnen überhaupt nicht
anfällig ſind, dagegen ſind die meiſten Wachsbohnen ſehr
leicht anſteckbar, außer der Sorte „Wachs Jdeal der Terra“.
Auch „Wachs Hinrichs Rieſen“, „Wachs weiße Brech“ und
„Wachs Schlachtſchwert“ ſind widerſtandsfähig. Buſch-
bohnen ſind ſtets anfälliger als Stangenbohnen. Wie bei
der vorigen Krankheit iſt auch hier naſſes Wetter förder
lich für die Ausbreitung der Krankheit, wie bei dieſer
greift das einmal aufgetretene Ubel gern in der Nach
barſchaft um ſich.

Zur Bekämpfung iſt zu beachten: Man ſortiere das
Saatgut und ſcheide krank erſcheinende Bohnen peinlich
aus. Jm Gegenſatz zu der Blattfleckenkrankheit der Erbſe
hilft bei dieſer Krankheit das Beizen des Saatgutes mit
Sublimat und Upſulun; zwar hilft es nicht völlig, aber
es ſchränkt die Krankheit doch ſehr ein. Man baue ferner
in einmal befallenen Gegenden zunächſt nur als wider
ſtandsfähig erkannte Sorten an. Man pflanze die Bohnen
nie zu dicht, ſondern laſſe Luft und Licht zwiſchen ihnen
hindurchſtreichen. Ferner pflanze man die Bohnen nie
in zu feuchte Lagen und dünge den Boden gut und viel
ſeitig. Auch hier gilt es, daß geſunde, kräftige Pflanzen
der Anſteckung leichter widerſtehen als ſchwächliche und
kümmernde.

Der Zweiräderwagen.
In den deutſchen Gebieten Polens erfreut ſich, worauRittergutsbeſitzer ZollenkopfMilewo in der nern

Landwirtſch. Ztg. hinweiſt, der Zweiräderwagen bei den
Landwirten einer zunehmenden Beliebtheit, die vielleicht
auch in manchen deutſchen Wirtſchaften anregend wirken
ſollte. Der Vorteil des Wagens iſt zunächſt ſeine große
Billigkeit. Anſchaffung und Unterhaltung koſten nur etwa
die Hälfte von dem, was ein vierrädriger Wagen koſtet
Der Wagen iſt nach vorwärts und rückwärts fahrbar, was
in vielen Fällen ein großer Vorteil ſein kann. Er kann
unmittelbar bis an das Verladegut herangeſchoben wer
den, in Scheunen z. B. bis unmittelbar an den Dreſch
kaſten. Beim Entleeren wird er bis in einen Schuppen hin

eingeſchoben, ſo daß Spreu nicht geſchaufelt zu werden
braucht, ſondern vom Wagen in den Schuppen geſchoben
wird. Der Wagen wendet im Gegenſatz zum vierrädrigen
auf der Stelle, was bei engen Gehöften ein ſehr be
grüßenswerter Umſtand iſt. Er kann auf beiden Seiten

angeſpannt werden und gegenüber dem Deichſelwagen iſt
das Anſpannen viel einfacher und ſchneller zu vollziehen.
Die geringe Ladetiefe ermöglicht es den Leuten, in den
Wagen einzuſteigen und das Verladegut einzuſchütten,
ohne daß es über die Wagenwände gehoben zu werden
braucht. Hierzu kommt nun noch der große Faſſungs
raum, der einen gewöhnlichen Wagen um das Mehrfache
übertrifft. Nicht zu entbehren iſt endlich der Zweiräder
wagen zum Transport von Motoren, von kleineren Fräſen
und Motormähmaſchinen über weitere Strecken, wo man
den Brennſtoff ſparen will. Auf längeren Strecken bei
ſchlechten Wegen macht ſich allerdings das Schleudern des
Zweiräderwagens unangenehm fühlbar; das iſt der
Grund, der ſeiner Verwendung Grenzen ſetzt, ſonſt hätten
ſich die Zweiräderwagen bei uns wohl längſt ſo allge
mein eingeführt, wie es in manchen Ländern mit gutem,
altangelegtem Straßennetz der Fall iſt. Jmmerhin wer
den nach Aufſetzung eines Kaſtens ſchwerere Laſten, wie
Kunſtdünger, bereits regelmäßig mit dem Zweiräderwagen
auf das Feld gefahren. Bewährt hat er ſich als Begleit
wagen für Lokomobilen, wobei man ihm einen verſchließ
baren Deckel gibt und ihn in zwei Abteilungen für Kohlen
und für Holz einteilt. Jn den deutſchen Gebieten Polens
ſind endlich auch zweirädrige Holzkarren gleicher Bauart
beliebt, um die gedämpften Kartoffeln in den Schweine
ſtall zu fahren. Hierbei iſt der Karren ſo ſchmal gebaut,
daß er in allen Gängen des Schweineſtalles bequem ver
wendet werden kann. Schließlich bedient man ſich des
Zweiräderwagens gern zum Transport von Baumaterial,
Sand, Feldſteinen und Ziegeln.

Zum Merken.
Verzögerte Nachgeburt bei Kühen. Auf die Frage, ob ein

bewährtes Mittel bekannt ſei, um zu bewirken, daß die Kühe
die Nachgeburt möglichſt bald nach dem Kalben abſtoßen, ant
wortet Profeſſor Dr. HupkaHannover:

Heilmittel gegen das Zurückhalten der Nachgeburt bei
Kühen werden ſehr oft angeprieſen, ſie ſind aber alle wirkungs
los. Die Urſache des Zurückbleibens der Nachgeburt liegt
einerſeits in dem Unvermögen der Gebärmutter, ſich nach der
Geburt zuſammenzuziehen, andererſeits in einer zu feſten Ver
bindung der Fruchthüllen mit den Anheftungsſtellen der Ge
bärmutter, den Karunkeln. Die Erſchlaffung der Gebärmutter
wird häufig verurſacht durch mangelnde Bewegung der Kühe
vor der Geburt, durch ſchlechte Lagerung der Kühe, dur
voluminöſe, fettanſetzende Fütterung, durch Konſtitutions
fehler uſw. Bewegungsfreiheit, gute, bequeme und ſaubere
Lagerplätze und mäßige Fütterung vor dem Kalben ſind in
dieſen Fällen die beſten Vorbeugungsmittel. Eine zu innige
Verbindung der Fruchthüllen mit den Karunkeln der Gebär-
müutter kommt meiſtens durch eine ſchleichende Gebärmutter
entzündung während der Tragezeit zuſtande. Eine ſolche Ent
zündung kann durch verſchiedene Erkrankungen hervorgerufen
ſein, insbeſondere iſt es aber wohl der Erreger des anſtecken
den Verkalbens, der dieſe Entzündungen und Verklebungen
bzw. Verwachſungen an den Karunkeln hervorruft. Kommt
infolgedeſſen in einem Beſtande das Zurückbleiben der Nach
geburt gehäuft vor, ſo ſind die Tiere in erſter Linie einer Blut
unterſuchung zu unterziehen

e

e e G o33. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Unbehelligt kam ſie dort an, aber als ſie gerade im Be
griff ſtand, ſich durch eine der vielen Türen in eins der
Zimmer in Sicherheit zu bringen, trat ihr Giovanni ent

gegen Er ſchien hier auf ſte gewartet zu haben.
„Der Herr Profeſſor laſſe die Schweſter bitten, ſich nach

Zimmer 39 zu begeben. Dort wäre ein neuer Patient
eingezogen
Ein neuer Patient?“ fragte ſie erſtaunt.
S ein Conte, antwortete der Diener
Nun duürchfuhr ſie ein Schreck

Wäre es möglich, daß Edgar ſich hier einlogieren wollte,
um auf dieſe Weiſe unauffällig in ihre Nähe zu kommen
Welchen An annehmlichkeiten Und Gefahren ſetzte er ſi

Jpamit aus! Konnte ein unbedachtes Wort oder ein Blick
ihr Verhältnis zueinander nicht verraten, und wenn es
geſchah, was mußte man von ihr halten?

Solche Gedanken ſchoſſen ihr wie der Blitz durch den
Kopf. Sie zürnte Edgar ernſtlich und wäre am liebſten
einer Begegnung in Hartungens Gegenwart ausgewichen.
Sie wußte nicht, ob ſie ihre Mienen derart in der Gewalt
haben würde, um ſich nicht zu verraten. Andererſeits
konnte ihr Nichtkommen Hartungen noch mehr auffallen

So nahm ſie ihren Mut zuſammen, wappnete ſich mit
erzwungener Gleichmütigkeit und ging nach oben

Als ſie die Tür öffneke, drohte ſie die Selbſtbeherrſchung
doch einen Augenblick zu verlaſſen.

Da lag Edgar wirklich lang ausgeſtreckt auf der Chaiſe
longue und mit ſo ſelbſtverſtändlicher Ruhe und Gelaſſen
heit, als gehörte er hierher.

Profeſſor von Hartungen aber ſtand daneben und war
gerade dabei, ſeinen Fuß zu bandagieren.

Schweſter Carmen, ſind Sie da?“ fragte der Profeſſor,

ohne ſich nach ihr umzuwenden. Bitte wollen Sie mir
den Verbandkaſten dort vom Fenſter reichen.“

Carmen brachte das Gewünſchte, ohne den Vetter eines
Blickes zu würdigen, ſtellte es neben Hartungen auf einen
Stuhl, Und wandte ſich dann ins Zimmer zurück, ohne ihm
wie ſonſt hilfreiche Hand zu leiſten

Jhr war nichts Menſchliches fremd, und ſie gehörte
nicht zu den überſenſitiven Frauen, die keinen Blutstropfen
ſehen können, ohne in Ohnmacht zu fallen. Jm Gegenteil,
ſie hatte vielen ſchwierigen Operationen beigewohnt, mit
den verſchiedenſten Aerzten an Operationstiſchen geſtanden
und kaltblütig die nötigen e en gemacht. Prü
derie und falſche Scham waren ihr fremd. Aber jetzt, mit
Hartungen zuſammen, hätte ſie ſelbſt Edgars nackter Fuß
gepeinigt.

Harkungen machte den Verband allein. Dann wandte
er ſich um:

„Graf Laßwitz Schweſter Carmen,“ ſtellte er vor.
Während Carmen ihren Kopf kaum merklich neigte,

verbeugte ſich Laßwitz, ſo gut es ſeine Lage geſtattete,
höflich aber ſteif Da atmete ſie auf. Er verſtand es wenig-
ſtens, Komödie zu ſpielen

„Der Herr Graf hat ſich eine leichte Verſtauchung des
Fußknöchels zugezogen,“ wandte Hartungen ſich an die
Schweſter „Es iſt nichts Bedeutendes und wird in kurzer
Zeit bei nötiger ruhiger Lage behoben ſein. Fieber iſt auch
nicht vorhanden, doch klagt der Herr Graf über Kopf
ſchmerzen und wünſcht eine kalte Kompreſſe. Wollen Sie
dafür ſorgen

Darauf reichte er Laßwitz die Hand, grüßte leicht und
ging hinaus.

Jetzt kochten Anwille und Zorn in Carmen empor.
„Däs war ein ſchlechter Scherz, Edgar den hätteſt

du ünterlaſſen können,“ ſagte ſie leiſe
Er ſtreckte ihr beide Hände entgegen.
„Holde Samariterin zürne mir nicht! Was ſollte ich

denn machen Du hörteſt von Hartungen die Beſtätigung
meines Fußleidens. Er empfahl mir ſtrengſte Ruhe an
und hielt es ſelbſt für das Beſte, wenn ich ſo lange hier
bliebe, da zufällig ein Zimmer leer war. Jn einem Hotel

a n ähh h h rer hgänz abgeſehen davon, daß ich mir mit meinem kranken
Fuß nicht erſt ein Logis ſuchen kann hätte ich weder
genügend Ruhe noch Pflege. Soll ich nun aber ein anderes
Sangatorium aufſuchen, weil du hier zufällig biſt e“

„Das iſt kein Zufall, ſondern Abſicht, entgegnete ſie
mit blitzenden Augen.

„Und wenn es das wäre Gönne es mir doch, die kurze
Zeit in deiner Nähe zu ſein, mich von deinen ſchönen
Händen pflegen zu laſſen. Du weißt, daß das längſt mein
Wunſch war.

„Von einer Pflege kann hier keine Rede ſein, und der
Umſchlag war auch nur

„Liſt,“ fiel er lachend ein. „Ganz recht, ſonſt wäreſt du
nicht hiergeblieben, und ich mußte doch notwendig mit dir
ſprechen. Komm ſei wieder gut und zürne mir nicht
länger. Was iſt denn dabei? Wir amüſieren uns hier ein
wenig zuſammen, ohne daß eine Menſchenſeele von unſerem
verwandtſchaftlichen Verhältnis zu ahnen braucht. Das
wird ein köſtlicher Spaß, ſage ich dir.

„Jch danke für den Spaß,“ erwiderte ſie noch immer
unmüutig. „Er bringt mich täglich, ſtündlich in Gefahr, und
in u Verſteckſpiel iſt auch nicht nach meinem Ge

mack.“

„So? Biſt du nicht ſelbſt inkognito hier, wie du es
nannteſt?“

Sie errötete:
„Das iſt eine ganz andere Sache.“
„Jch ſehe keinen Unterſchied, und im übrigen verſichere

ich dir nochmals, daß du keine Entdeckung zu fürchten
brauchſt. Apropos was ſind denn eigentlich für Leute
hier im Sanatorium? Kann man ſich in deren Geſellſchaft
bewegen?“

„Edgar du haſt doch nicht etwa die Abſicht rief
ſie erſchreckt.

„Natürlich habe ich die, Kind,“ fiel er ein. „Glaubſt
du, ich würde hier als Gefangener in meiner Büude ſitzen
bleiben Sobald ich irgend auftreten kann, komme ich her
unter und beteilige mich an den gemeinſamen Mahlzeiten
und ſo weiter. Das iſt dir wohl nicht recht, wie?“ ſetzte er

lauernd hinzu (Fortſetzung folgt.
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